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Ruhm den Schrittmachern der Produktion!
Der Arbeit-hohe Effektivität,
den Erzeugnissen-beste Qualität!

Unter diesem Motto läuft auf 
Hochtouren der sozialistische 
Wettbewerb im Dsheskasganer 
Bergbau- und Hüttenkombinat. 
Seine Organisatoren sehen Ihre 
Hauptaufgabe in der Schaffung 
von günstigen Bedingungen da­
für. daß die erzielten hohen Re­
sultate wiederholt werden kön­
nen. Vortrefflich Ist es darum im 
Bergwerk Ost Dsheskasgan be­
stellt

Dieses Bergwerk Ist dem Pro­
duktionsumfang nach das größte 
Kombinat, es leistet die Hälfte 
der Gesamtförderung von Erz. 
Große Bedeutung wird hier der 
Offenkundigkeit des sozialisti­
schen Wettbewerbs beigemessen. 
Davon sprechen die Schautafeln, 
gewidmet den Initiatoren des so­
zialistischen Wettbewerbs u.a.m. 
Dort Ist die Rede von ihren Ziel­
marken, von den Siegern und so 
weiter. So zum Beispiel erzählt 
die Schautâfel „Heute — Ziel­
marke der Neuerer, morgen — 
Zielmarke aller" über die Initia­
toren der „Tausendler'-Bewe- 
gung. Dieser Wettbewerb wurde 
in Dsheskasgan mit der Innut- 
zungnahmc der Grube Nr. 57 ein- 
geleitet. Damals war hier die 
Frage der rapiden Steigerung 
der Arbeitsproduktivität beson- 

1 ders akut.
I Als Urheber dieser Bewegung 
gilt die Brigade R. Rasnowskl.

Den bekannten Bergarbeiter. Brigadier einer Vorfrieblbrigade in der 
Lenin-Grube des Karagandaer Kohlenbecken», Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. Helden der »ozialiitiichen Arbeit Reinhold 
Littmann und den Brigadier einer Gewinnungsbrigade in der Grube ..Se­
wernaja'' Valeri Doppert vereinen gemeinsame Bestrebungen, den ersten 
Jahrestag der Verfassung der UdSSR mit «len besten Resultaten zu begehen 
und Spitzenpositionen im Unionswellbewerb der Bergarbeiter zu erzielen. 
Heute kommen sie hier zu Wort.

Verpflichtungen 
erfüllt

Vor etwa einem Jahr wurde 
dem Kollektiv unserer Grube ei­
ne große Ehre zuteil — es be­
kam das Recht, die letzten 1 000 
Tonnen Kohle für die „Karagan- 
daer Milliarde“ zu gewinnen. 
Dieses Ereignis hinterließ bei Je­
dem Bergarbeiter einen unver­
geßlichen Eindruck. Beflügelt 
durch aas Vertrauen, beschlos­
sen wir, das angeschlagene Tem­
po nicht zu senken. Innere Re­
serven zu mobilisieren, die Re­
geln des Arbeitsschutzes strickt 
zu befolgen. Im Ergebnis liefer­
te unser von Alexander Roma- 
njuta geleitete Abschnitt Jede. 
Schicht 2 500 Tonnen Kohle bei 
einer Norm von 1 700 Tonnen.

Den Ton Im sozialistischen 
Wettbewerb geben die Kommu­
nisten unserer Brigade Alexan­
der Akimow und Roman Gieß 
an. Führend sind auch der Trä­
ger dreier Abzeichen „Berg- 

Durch gute 
Organisation

Auf dem Arbeitskalender 
Brigade Igor Bolko aus dem ex­
perimentalen mechanischen 
paraturwerk der Vereinigung 
..Ksylordaremstroldetal" steht 
bereits das vierte Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts. Das bedeutet, 
daß das führende Kollektiv mit 
seinen erhöhten Verpflichtungen. 

| die es zu Ehren des ersten Jah- 
I restages der Verfassung der 
UdSSR übernommen hatte, vor-

der
Re

, restages der Verfassung 
UdSSR übernommen hatte.

• trlstlg fertig geworden ist.
, Zum Erfolg trugen die gute 
Arbeitsorganisation und die hohe 

I Berufsmeisterschaft der Brlgade- 
। mltglleder bei. Jedes von innen 
beherrscht einige Wechselberufe. 
Der Brigadier selbst kennt sich 
meisterhaft Im Schweißen. Schlos­
sern und in einigen anderen Ar­
beiten aus.

Der Wettbeweb unter der De­
vise: „Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben!" ergab einen guten 
Effekt. Gegenwärtig fertigt die 
Brigade Igor Bolko große Kapa­
zitäten für Wassertürme. Sie 

^brachte In die vorgeschlagene 
Fertigungstechnologie Korrektu­
ren ein und steigerte dadurch be­
deutend das Arbeitstempo.

KARAGANDA. Vom 11. bis 
zum 16. September wellte der 
Sekretär des ZK der KPdSU 
W. I. Dolgich im Gebiet Kara­
ganda.

Er besuchte die Kohlengrube 
,.50. Jahrestag der Oktoberrevo­
lution" und Interessierte sich für 
die Arbelts- und Lebensbedingun­
gen der Kohlenwerker. )m No- 
wo-Karagandaer Maschinenbau­
werk Heß sich W. I. Dolgich 
über die Einführung von Neu­
heiten und den Entwlcklungsper- 
spektlven der Produktion infor­
mieren. Er besichtigte auch die 
Baustelle der zentralen Aufbe­
reitungsfabrik ..Wostotschnaja".

(KasTAG'

Das Mitglied des , Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zender des MlnlBterrats der 
UdSSR A. N. Kossygin reiste 
am 17. September aus Petrosa­
wodsk nach Moskau ab. In der 
Karelischen ASSR trat er sich 
mit dem Präsidenten der Repu­
blik Finnland U. K. Kekkonen. 
der In der Sowjetunion auf Ein­
ladung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und 
der Sowjetregierung zu einem 
inoffiziellen Freundschaftsbesuch

I wellte. ___________

Als erste verpflichtete sie sich, 
mit einem selbstfahrenden 

Komplex 1 000 Tonnen Erz pro 
Tag zu gewinnen. In einzelnen 
Tagen förderte die Brigade 1 300 
— 1 400 Tonnen Erz. während 
noch vor kurzem diese Zahlen 
phantastisch schienen. Die In­
itiative gewann Nachfolger. Die 
1 OOO-Tormen-Erzförderung er­
reichten bald noch 12 Abbaubri­
gaden des Bergwerks. Eine der 
besten ist die Brigade A. Abdra- 
manow. Sie will in fünf Jahren 
2 Millionen Tonnen Kupfererz 
gewinnen und bis Ende des 
Planjahrfünfts die durchschnitt­
liche Pro-Tag-Lelstung auf 1 385 
Tonnen bringen. Diesem Kollek­
tiv folgen heute 24 Brigaden des 
Kombinats.

Die Initiatoren der Bewe­
gung lösen die übernommenen 
Verpflichtungen In Ehren ein. Al­
lein laut Ergebnissen des soziali­
stischen Wettbewerbs für 1977 
hat die Brigade es auf 1 347 
Tonnen Erz pro Tag gebracht. 
Ihr folgen die Brigaden D. Ismai­
low. N. Makarow und andere. 
Diese Kollektive treffen oft zu­
sammen. tauschen Erfahrungen 
aus. werten gemeinsam den Wett­
bewerb aus.

Und Jetzt zum zweiten Teil 
des Mottos. Im Kampf um hohe 
Qualität der Erzeugnisse tut sich 

mannsruhm“ und des Ordens’ 
„Arbeitsruhm" 111. Klasse, Kom­
bineführer Valentin Potapow, 
die drei Alexanders — Wjatkin. 
Iwassenko und Safronow, die 
zwei Viktors — Chomjakow und 
Tereschtschenko sowie Mucha- 
med Nurshanow und Johann 
Fink.

Drei Brigaden des Abschnitts, 
die den Gewinnungskomplex be­
dienen. überbieten allmonatlich 
ihr Soll. Und hier das Resultat: 
Dieser Tage rapportierten sie 
über die Erfüllung des Dreljahr- 
plans In der Kohlengewinnung 
Der Abschnitt hat 1 548 000 
Tonnen Kohle gewonnen bei ei­
nem Plan von 1 468 000 Ton­
nen. Der Beitrag unserer Bri­
gade beläuft sich auf 520 000 
Tonnen anstatt aut 486 000 laut 
Plansoll. Die Stimmung Im Kol­
lektiv Ist ausgezeichnet. Kein 
Wunder, denn wir gewinnen 
Brennstoff für 1979,

Valerl DOPPELT.
Brigadier einer Komsomol­
zen- und Jugendbrigade für 
Kohlengewinnung in der 
Grube „Sewernaja“ 

A.. N. Kossyffin nach Moskau
zurück gekehrt

das Kollektiv der Auf­
bereitungsfabrik hervor. 
Es produziert Kupfer­
konzentrate mit dem 
staatlichen Gütezeichen.

Mit Jedem Tag wer­
den hier die Formen 
und Methoden des Wett­
bewerbs um die Steige­

rung der Qualität der Erzeugnis­
se vervollkommnet. Von den 
Verpflichtungen. Erzeugnisse oh­
ne Ausschuß zu produzieren, bis 
zur Verpflichtung: Erzeugnisse 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
— ist die Dialektik des hier er­
folgreich verlaufenden sozialisti­
schen Wettbewerbs.

Die Initiative „Der Qualität 
der Erzeugnisse — Arbeiterga­
rantie" wuiiie von der Flotatorln 
Ludmilla Popkowa gestartet. 
Vor 23 Jahren kam sie in die Fa­
brik ynd erzielte in all diesen 
Jahren hohe Kennziffern.

„Die Arbeit der Flotatorin 
hängt meist von der exakten Ar­
beit des ganzen Schichtkollek­
tivs und besonders der Maschini­
sten der Mühlen ab", sagt Pop­
kowa.

Ihre reichen Erfahrungen 
übermittelt die Spitzenreiterin 
des Wettbewerbs den Jugendli­
chen. Ihre Schutzbefohlenen L. 
Lontschakowa und S. Alpysbaje- 
wa können sich mit ihren Lei­
stungen ebenfalls sehen lassen.

Der Wettbewerb unter dem ge­
nannten Motto nimmt an Tempo 
zu. Das Kollektiv des Kombinats 
tut alles, um die für das laufen­
de Planjahr sowie für das Jahr­
fünft übernommenen Verpflich­
tungen vorfristig clnzulösen.

Karl ROHN

Für 900 Meter 
überplanmäßigen 
Streckenvortrieb

Vor den Vortriebsarbeitern 
steht die Aufgabe, rechtzeitig ei­
ne Arbeitsfront für die Kohlen- 

Davon 
ganzen 
deshalb

gewlnner zu schaffen, 
hängt der Erfolg der 

sind 
Gewinnern

Grube ab. Wir 
stets bestrebt, den 
entgegenzukommen.

Von Anfang des 
ging die Arbeit bei

Jahres an 
R„._ _____  __  uns gleich­
mäßig ohne Senkung des Tem­
pos, aber Im Juli gerieten wir in 
Rückstand. Es gab viel Monta­
gearbeiten. Wir bereiteten den 
Hauptstreb vor, überführten den 
Gewinnungskomplex, montierten 
das Förderband für die Beför­
derung von Gestein auf 1.5 Ki­
lometer. Da die Materialien und 
Ausrüstungen in den Streb von 
weitem zugestellt werden muß­
ten. raubte uns das die Möglich­
keit, rhythmisch, mit Schnell­
methoden zu arbeiten. In letzter 
Zelt haben wir das Versäumte 
nachgeholt. Seit Anfang des 
September haben wir schon 220 
Meter Strecken vorgetrieben und 
insgesamt seit Anfang des Jah­
res sind es 3,2 Kilometer bei el-

Aufenthalt
im Gebiet Karaganda
Während seines Treffens mit 
den Leitern der Produktionsver­
einigung „Karagandaugol” wur­
den Fragen der weiteren Besser­
gestaltung der Tätigkeit der Be­
triebe der Produktionsvereini­
gung besprochen. In Temirtau 
besuchte W. 1. Dolglch das Hüt­
tenkombinat.

Genosse W. I. Dolgich sprach

A. N. Kossygin und U. K. 
Kekkonen beteiligten sich an der 
Zeremonie der feierlichen Grund­
steinlegung für das Hauptge­
bäude des Bergbau- und Aufbe­
reitungskombinats Kostomukscha, 
das auf dem Territorium Kare­
liens In " * u*“ '*
finnischen 
wird.

A. N. 
der Erste 
sehen L—..-——------ ----------
KPdSU 1. I. Senkin, der Vorsit­
zende des Ministerrats der Ka­

Zusammenarbeit mit 
Firmen errichtet

Kossygin begleiteten 
. Sekretär des Karell- 
Gebletskomltees der

ner Jahresverpfllchlung von 4 
Kilometern.

Im Vorjahr erfüllten wir den 
Plan für zwei Jahre bereits im 
September. Wir haben 500 über­
planmäßige Meter Streckenvor­
trieb auf unserem Konto, und 
ich glaube, wir werden mit un­
seren Verpflichtungen vorfristig 
fertig werden.

Der Veteran des Vortriebs, 
Arbeitsgruppenleiter David 
Gauk, Alexander Buschenkow. 
Joseph Wlrcschkowskl, Heinrich 
Hardt und viele andere arbeiten 
mit Zeitvorsprung. Ihre Erfah­
rungen und Kenntnisse helfen, 
den Vortrieb Im Schnelltempo zu 
führen. Jedoch hängt der Erfolg 
der Lenin-Grube von der Arbeit 
aller Vortriebsbrigaden ab. Aus­
gezeichnet arbeiten die Briga­
den, die von den bekannten Mei­
stern des Vortriebs Anton Skryn. 
Jegor Prlmassow geleitet wer­
den. Zusammen mit ihnen wollen 
wir zusätzlich zum Plan 900 Me­
ter Streckenvortrieb leisten. Wir 
werden unser Wort halten und 
den ersten Jahrestag der Ver­
fassung der UdSSR mit guten 
Erfolgen begehen. Das Kollek­
tiv der Grube Ist der Zeit vor­
aus. und das macht vortreffliche 
Stimmung.

Reinhold LITTMANN.
Brigadier einer Vortrlebs- 
brigadc in der Lenin-Grube

ln der Beratung des Partei- und 
Wlrtschatlsaktlvs des Gebiets 
Karaganda. Daran beteiligten 
sich Vertreter aus dem Gebiet 
Pawlodar. Die Beratung war 
Fragen der Einsparung von 
energetischen und Brennstoffres­
sourcen und der Bessergestaltung 
der Tätigkeit der Kohlenbe­
triebe gewidmet.

(TASS)

relischen ASSR A. A. Kotsche­
tow. die Mltglleder des Büros 
des Gebietsparteikomitees. Leiter 
der Republik und der Stadt. 
Vertreter der Werktätigen von 
Petrosawodsk.

In Moskau empfingen A. N. 
Kossygin das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrats der 
UdSSR K: T. Masurow, Stell­
vertretende Vorsitzende des Mi­
nisterrats der UdSSR. Minister 
der UdSSR und andere offizielle 
Persönlichkeiten

(TASS)

Preis 2 Kopeken

Die Werktätigen der Stadt und 
des Gebiets Kustanai stehen im 
Arbeitsaufgebot zu Ehren des er­
sten Jahrestages der Verfassung. 
Unter ihnen ist der Baggerführer, 
Aktivist der kommunistischen Arbeit 
Stanislaw Bogatikow aus dem Berg 
bau- und Aufbereitungskombinat 
Sokolowka-Sarbai. Er überbietet sein 
Soll bei den Abraumarbeiten um 
50—60 Prozent.

Olga Dornholf aus dem Kamm­
garn- und Tuchkombinat von Ku­
stanai betreut sechs Webstühle auf 
einmal und hat ihren Dreijahrplan 
schon erfüllt.

Fotos: A. Felde

Kirgisische SSR-----------------

Rekonstruktion 
nutzbringend

In dem größten Baumwollan­
baugebiet der Republik — Karassu 
— ist die Rekonstruktion des Irri- 
Sationsnctzes abgeschlossen wor- 

en. Am Fluß Karassu wurde nur 
eine anstatt der früheren 19 Was­
serentnahmen gebaut. Jetzt beträgt 
die Bewässcrungslläche im Gebiet 
42 000 Hektar, und fast jedes Liter 
belebenden Nasses wird ohne Ver­
luste verbraucht.

Dank dem Bau neuer Irrigati- 
onssystemc und der Rekonstruk­
tion der funktionierenden .haben 
die Melioratoren den Ackerbauern 
seit Beginn des Planjahrfünfts et­
wa 26 000 neue Bcwässerungslän- 
dereien übergeben. Sie wollen die 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
gestellte Aufgabe, in der Republik 
bis Ende 1980 35 000 Hektar be­
wässerter Ländereien in Nutzung 
zu nehmen und 500 000 Hektar 
Weiden zu bewässern, vorfristig 
erfüllen.

Belorussische SSR------------

Neue Obuslinie
Die Arbeiter, die im Wohnkom­

plex „Seljony Lug“ wohnen, brau­
chen jetzt fast nur die Hälfte der 
Zeit für den Weg von ihrem Haus 
bis zu den außerhalb von Minsk 
gelegenen Idustriebetrieben. Das 
wurde möglich durch die neue 
Obuslinic sowie dadurch, daß die 
drei alten Linien bis an die Werk­
tore verlängert wurden.

Diese Wandlungen erzielten die 
Deputierten des Stadtsowjets —

DSHESKASGAN Da« Kollektv 
der Sfraßenbauverwaltung Nr. 65 
lotstet einen großen Arbeitsum- 
fang. In diesem Jahr hat es den 
Bau der Autostraße Dsheskasgan— 
Atasu abgeschlossen.

6ie Verwaltung hat in diesem 
Jahr für den Straßenbau über 1 
Million Rubel in Anspruch genom­
men. Es steht bevor, in den geblie­
benen Monaten einen Arbeitsum­
fang für mehr als 800 000 Rubel zu 
leisten. Die Straßenbauer wollen
mit ihren Aufgaben für das dritte 
Planjahr vorfristig fertig werden.

KUSTANAI. Die Mechanisierte 
Wanderkolonne Nr. 204 von Fjodo- 
rowka erzielt von den ersten Tagen 
des dritten Planjahrs des zehnten 
Planjahrfünfts an gute Resultate. Der 
Achtmonatsplan der Bau- und Mon­
tagearbeiten wurde zu 108 Pro­
zent erfüllt. Die Bauarbeiter mach­
ten fast 1 000 Quadratmeter Wohn­
fläche schlüsselfertig.

Es ist vorgesehen, das Jahres­
programm zum ersten Jahrestag 
der Verfassung der UdSSR zu er­
füllen.

KSYL-ORDA. Auf den Reisplan- 
fagen des Gebiets sind die Emte- 
arbeiten im Gange. Die Rayonverei­
nigungen der „Kasselchoslechnika" 
erweisen den Wirtschaften in diesen 
Tagen große Hilfe. In der Gebiets­
vereinigung der ..Kasselchostechni- 
ka" arbeitet rund um die Uhr ein 
Stab, der die Arbeit «1er Repara­
turwerkstätten, des Reparaturwerks 
von Ksyl-Orda, der technischen 
Wechselstelle leitet, die materiell- 
technische Versorgung der Sowcho­
se und Kolchose verwirklicht. Ähn­
liche Stäbe funktionieren in allen 
Rayonvereinigungen der „Kassel- 
chostechnika".

Mitglieder in der Ständigen Kom­
mission für Industrie. Transport-, 
Post- und Fernmeldewesen. Sie 
analysierten die Beschwerden, die 
im Stadtsowjet wegen des schlech­
ten Verkehrs einliefen und studier­
ten aufmerksam die Sachlage in 
der Obus- und Strnßenbahnverwal- 
tung Es stellte sich heraus, daß 
hinter den günstigen allgemeinen 
Zahlen der Planerfüllung ernste 
Mängel steckten.

Zur Sitzung der Ständigen Kom­
mission wurden Spezialisten ein­
geladen, man merkte gemeinsam 
Wege der Lösung von Problemen 
vor. In den Stadtbetrieben stellte 
man z. B. zusätzliche Ersatzteile 
her, was die Stillstände der Ma­
schinen rapide herabsetzte und so­
gar ermöglichte, einige davon für 
die neue Verkehrslinie bereitzustel­
len. Die Arbeit des Personenver­
kehrs bewertet man komplex: Ne­
ben den Ergebnissen der Finanz­
tätigkeit werden jetzt die Kultur 
der Betreuung und die Geschwin­
digkeit der Personenbeförderung 
berücksichtigt

Aserbaidshanische SSR------

Die Straße
des Maschinisten
Gassanow

Eine ganze Straße kann man 
mit Häusern aus Kalkstein bebauen, 
den Misiam Gassanow, Maschinist 
des Baustoffkombinats „Karadag- 
ski", seit Beginn des Planjahrfünfts 
Eewonnen hat. Der Bestarbeiter 

at seine persönliche Fünfjahrauf­
gabe bewältigt.

Dabei half ihm die Anwendung 
fortgeschrittener Arbeitsmethoden: 
Der Maschinist meisterte das Zer­
sägen des Kalksteins mit zwei 
Aggregaten und kann jetzt das 
Schneidinstrument schneller aus­
wechseln.

Seine Initiative hat Schule ge­
macht. Dutzende Maschinisten der 
Stcinabbaubelrlebe betreuen jetzt 
je zwei Aggregate. Bis Ende des 
Planjahrfünlts wird die Produk­
tion von Kalkstein — eines der 
Verbreitesten und billigsten Bau­
stoffe in der Republik — um 25 
Prozent ansteigen.

SEMIPALATINSK. Das Kollektiv 
des Mühlenkomblnafs steht erfolg­
reich ’ im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des bevorstehenden Tags der Ver­
fassung der UdSSR. Seit Anfang des 
Jahres hat es 313 Tonnen Mehl und 
1818 Tonnen Mischfutter hergestellt. 
Zusätzlich zum Auftrag der acht
Monate wurden für 325 000 Rubel 

l Erzeugnisse realisiert. Es wird schon 
Getreide der neuen Ernte verarbei­
tet.

Die von A. Kondratjewa geleitete
Schicht im Mischfutterwerk und die 
Schicht P. Scharschow im Mühlen­
betrieb behaupten im Sozialist^ 
sehen Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des denkwürdigen Datums 
den ersten Platz. Diese Kollektive 
überflügeln in ihrer Arbeit bedeu­
tend den Zeitplan, heben von Tag 
zu Tag die Produktionseffektivität 
und Arpeitsqualität.

TSCHIMKENT. Im Rayon Sary- 
Agafsch werden von den Komso­
molzen- und Jugendbrigaden und 
-arbeitsgruppen etwa 31 000 Schafe 
betreut. Die Produktionskennziffern 
der jungen Schafzüehter sind höher 
als der Rayonsdurchschnitt, einzelne 
Brigaden weisen Rekordleistungen, 
auf. So z. B. schor die von B. Meschit- 
bajew geleitete Komsomolzen- und 
Jugendbrigade aus dem Dshambul- 
Kolchos 5.1 Kilo Wolle je Schaf 
und brachte das Durchschnittsge­
wicht eines Tieres auf 60 Kilo.

AKTJUBINSK. Dia Werktätigen 
des Rayons Karabulak haben den 
Plan der Fufteranhäufung erfüllt. Bei 
einem Plan von 90 900 Tonnen wur­
den 92 200 Tonnen Heu beschafft, 
was um 17 300 Tonnen mehr ist als 
in der entsprechenden Periode des 
Vorjahrs.

Usbekische SSR----------------

Bestellungen für 
sibirische
Bauobjekte— 
vorfristig

Bereits für das vierte Quartal 
fertigt das Taschkenter Werk „Po- 
djomnik" elektrisch betriebene 
Brückenkrane nach Abakan ab. 
Seit Jahresbeginn wurden die Er­
zeugnisse an alle 12 sibirischen 
Adressen vorfristig geliefert.

..Die Bestellungen der sibiri­
schen Bau- und Industriebetriebe 
sind für die Kommunisten des 
Werks die wichtigsten“, sagt der 
Sekretär des Parteikomitces A. 
Chalmuradow. „Sieger in diesem 
Arbeitswettstreit wurden die Kol- 
lektve. geleitet von den Mitglie­
dern der KPdSU W. Botschkow. 
E. Atschildijew. G. Mikuschin. Sie 
wurden beauftragt. Krane für das 
Waggonbauwerk Abakan zu mon­
tieren.
Turkmenische SSR ------------

Mit vereinten
Kräften

Es ist ein großes Verdienst der 
vereinten Parteigruppe der Bauar­
beiter und des Bedienungsperso­
nals des Kraftwerks, daß der Zeit­
plan der Errichtung des Energie­
blocks Nr. 5 des Überlandkraft­
werks ..50 Jahre UdSSR“ von Ma­
ry um ein Jahr überflügelt wird. 
Das wurde auf der allgemeinen 
Parteiversammlung unterstrichen, 
die gemeinsame erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen festlegtc. 
Sie sehen vor, den Energieblock 
Nr. 5 im ersten Quartal 1979 in 
Betrieb zu setzen und nicht im 
vierten, wie es gelpant war.

Die Kommunisten sind Urheber 
vieler bedeutender Vorhaben. Auf 
ihre Initiative wurde ein Wettbe­
werb der Zulieferbetriebe nach dem 
Prinzip der „Arbeitsstafette" orga­
nisiert. Ihm schlossen sich die Kol­
lektive der Lieferanten von tech­
nologischen Ausrüstungen an. Für 
deren Betrieb wird gemäß dem 
einheitlichen Plan der Steigerung 
der Effektivität und Arbeitsqualität 
schon jetzt das Bedienungsperso­
nal ausgebildet.
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Gebot des Tages: Schnelles Ernten—gute Qualität
Im Gebiet KoHschetaw wird ein» reiche Ernte 

geborgen. Ole gelernte Aussaatfläche — 2 630 000 
Hektar Halmfrüchte — wurde, mit einigen Aus­
nahmen, wenn es im Oirektverfahren ging, 
in 13 Arbeitstagen In Schwaden gelegt. 
Die Landwirte hatten weiter • die Aufgabe, 
den Schwadendrusch in zwanzig Tagen zu mei­
stern. Sie stellen den Wetterlaunen Organisiert­
heit. Meisterschaft und Fleiß entgegen und schlu­
gen ein hohes Erntetempo ein: Täglich wurden 
im Gebiet bis 180 000 Hektar Getreide in Schwa­
den gelegt. In den Wirtschaften der Rayons 
Kellerowka, Krasnoarmejsk, Ksyltu und Leningrad­
ski. wurde das kurzhalmige Getreide in Doppel­
schwaden gelegt, was die Verluste reduziert».

Gegenwärtig ist fast der gante Mähdrescher-

park auf den Schwadendrusch eingestellt, täglich 
werden bis 160 000 Hektar Halmfrüchte gedro­
schen. Alle Emtearbeifen werden streng kom­
plex, nach der Ipatowo-Melhode ausgeführt. Am 
höchsten Ist der Hekfarertrag in den Rayons 
Aryk-Balyk, Wolodarskoje, Serenda und Schtschu- 
Iscninlk. Hier erntet man bis 20 und mehr Zent­
ner Korn je Hektar. Der Weizen der laufenden 
Ernte wird an den Gelreideannahmestellen hoch 
eingeschätzt: Er enthält viel Eiweiß und einen ho­
hen Anteil von Klebstoff. An die Annahmestellen 
des Gebiets wurden bereits über 60 Millionen 
Pud Getreide geliefert.

Besondere Aufmerksamkeit wird in den Wirt­
schaften des Gebiets der Vorbereitung des Ak- 
keri für die zukünftige Ernte geschenkt. Lauf Be­

schluß das Gobieisparieikomitees soll auf einer 
Fläche von 2 Millionen Hektar die Herbstfurche 
gezogen worden. Es wurden bereits mehr als 
400 000 Hektar Land unter den Pflug genommen. 
Gleichzeitig wird das Stroh geschobert und zu 
den Oberwlnferungsstellon gefahren.

Begeistert durch die Beschlüsse des Juliplenums 
des ZK der KPdSU versprachen die Landwirte 
des Gebiets dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, D. A. Kunajew, 
während seines Besuchs, die Ernte in gedrängter 
Frist und verlustlos zu bergen, den Plan und die 
Verpflichtungen im Verkauf von Getreide an den 
Stoa’ zu erfüllen. Ihr Versprochen werden sie ein­
lösen.

Komplexverfatiren

Nach Stundenplan
Kaum haben wir im Herbst al­

les Getreide von den Tennen der 
Sowchose geborgen, beginnen 
wir mit der Vorbereitung für die 
Annahme der nächsten Ernte. 
Repariert und renoviert wird 
ohne Hast und gründlich. Des­
halb konnte unser Kollektiv am 
31. August, als der Rote Wa­
genzug mit dem ersten Korn der 
Ernte 78 ankam. ihn mit offe­
nen Armen und gutem Gewissen 
empfangen. Dank der guten 
Vorbereitung konnten wir uns 
gleich dem hohen Erntetempo 
anpassen.

Das Getreide wird von drei 
Kraftverkehrsbetrieben zu ge­
stellt In der Abnahmestelle funk­
tionieren elf technologische Li­
nien. Zehn Entlader entleeren die 
LKW-Züge ohne Lgskupplung. 
Der elfte Entlader wurde vor 
kurzem umgebaut: Dort werden 
die KamAS-Wagen mit Sattel­
anhängern abgefertigt.

Auf ständiger Qualltätswacht 
steht das Kollektiv des Laborato­
riums. Es sorgt für fachgerechtes 
Sortieren des einlaufenden Ge­
treides. In drei—vier Minuten 
sind die Analysen fertig, und 
der Kraftwagen kann zu einer 
der sechs Autowaagen fahren, wo 
er auch nicht lange aufgehalten 
wird. Die abgestimmte Arbeit al­
ler Abschnitte der technologi­
schen Linie sichert eine reibungs­
lose Getreideannahme.

Um die Transportmittel effek­
tiver zu nutzen, wurde das fort­
schrittliche Verfahren — die Ar­
beit der Kraftwagen nach Stun­
denplan — wieder eingeführt. 
Es zeigte sich schon 1976 von 
der besten Seite: Mit nur 57 
Autozügen wurden aus den Sow­
chosen des Rayons 36 000 Ton­
nen Warengetreide zu unserer 
Annahmestelle befördert. Solche 
Schrittmacher unter den Fahrern 

wie Dshamschlt Koshantajew,

Roman Kauz. Alexander Mamo­
now brachten Ihre täglichen Lei­
stungen bis auf 200 Tonnen.

Eine sachkundige Leitung be­
schleunigt die Getreidebeförde­
rung. Also wurde In diesem Jahr 
eine Operativgruppe gebildet, 
der der stellvertretende Vorsit­
zende des Rayonvollzugskomitees 
vorsteht. Ihr Ist ein tüchtiger 
Dispatcherdienst unterordnet, der 
alle Fäden der Getreldezustel- 
Iilng In seinen Händen hat. Die 
Fahrer sind für die ganze Sai­
son einer bestimmten Wirtschaft 
zugeteilt, kennen also ihre Strek- 
ke zu den Tennen gut. Die Dis­
patcher und die diensthabenden 
Mitglieder der Operativgruppe 
sind rund um die Uhr Im Bilde, 
wo sich Getreide angehäuft hat. 
wo mehr LKW gebraucht wer­
den. und treffen entsprechende 
Maßnahmen.

Ein wichtiges Glied Im tech­
nologischen Prozeß sind die fünf

leistungsstarken Trockenanla­
gen, die täglich 2 700 Tonnen 
Getreide verarbeiten können. Ge­
genwärtig sind nur zwei Anlagen 
ausgelasret, denn Im großen und 
ganzen wird trockenes Getreide 
erster Güte elngeliefert. Die 
Trockenanlagen werden von sol­
chen Meisterinnen wie die Trä­
gerin des Ordens ..Ehrenzeichen” 
Anna Wolkowa, die Lenlnorden- 
trägerln Maria Ternowskaja, 
Hilda Mildenberger bedient. 
Auch die Laborantin Sina Kisse­
ljowa, die Waagenmeisterin Nel­
ly Sell, der Meister Johann Hardt 
und viele andere erfüllen Ihre 
Pflichten gewissenhaft und pünkt­
lich.

Unsere Getreideannahmestelle 
will in diesem Jahr mehr als 
50 000 Tonnen Getreide zur Auf­
bewahrung annehmen. 30 000 
Tonnen sind schon in die Silos 
geschüttet.

Iwan POLJANSKI.
Stellvertretender Direktor 
der Getreldeannahmestcllc 
in Schtschutschlnsk

In zwei Tagen 
Ernteschluß

Am Nachmittag zogen am 
Himmel Wolken auf. Ein Regen­
schauer ging nieder. Der Briga­
dier Stepan Korotasch schimpfte 
auf das Unwetter. Er erinnerte 
sich an die Sitzung des Ernte­
stabs. Dort hatte man beschlos­
sen. Im Fall, daß es regnet, mit 
der Technik zu manövrieren. 
Aber dieser Regen hatte be­
stimmt alle Felder getroffen... 
Seine Überlegungen wurden 
durch die Stimme des Brigadier­
gehilfen unterbrochen. ..Der Par­
teisekretär will Sie per Funk 
sprechen"...

Iwan Dellngewitsch, Parteise­
kretär und stellvertretender 
Erntestabschef des Kolchos, fuhr 
die Felder ab. In der entfernten 
2. Brigade fand er die Ernte­
schläge vom Regen verschont. 
Dellngewitsch benachrlchtele dar­
über die erste und die dritte Bri­
gade...

In der ersten Brigade .saßen 
die Mechanisatoren in der Roten 
Ecke. Die Stimmung — unter 
dem Nullpunkt. Sogar die Brett­
spiele lagen unberührt auf dem 
Tisch, als der Brigadier In der 
Türfüllung erschien. ,,Schluß 
mit der Zigarettenpause! In der 
2. Brigade hat es nicht geregnet. 
Wollen schnell die Marschrouten 
festlegen", veranlaßte er. Nach 
40 Minuten arbeiteten die Mäh­
drescher der 1. Brigade auf den 
Schlägen der Nachbarbrigade. 
Dann kamen die Kombines aus 
der dritten hinzu. Bis zum 
Abend waren 300 Hektar Halm­
früchte gedroschen.

Nach zwei Tagen wurde eine 
ähnliche Kombineverlegung. Jetzt 
In entgegengesetzter Richtung, 
unternommen.

..Den Sommerweizen .Saratow- 
skaJa-29' haben wir In Schwaden 
gelegt, für den Drusch Ist er 
aber noch nicht reif", berichtete 
der Brigadier der 3. Feldbaubrl- 
Kie Anatol Schulz per Funk.

r Erntestab beschloß, alle 10 
Kombines in die 1. Brigade zu 
schicken, wo dann auch in 2 Ta­
gen 800 Hektar Welzen gedro­
schen wurden. Die Möglichkeit, 
die Erntemaschinen dort zu kon­
zentrieren. wo eine breite Ar­
beitsfront vorhanden ist, das ho­
he Verantwortungsgefühl eines 
Jeden Ackerbauern um die Ernte 
ergeben gute Resultate: Der Ab­
stand zwischen Mähen und Dre­
schen betrug niemals mehr als 
25 Prozent.

Das Tempo der Erntebergung 
wird durch eine exakte Arbeits­
organisation bestimmt, über die 
der Erntestab wacht. Dem Stab 
steht der Kolchosvorsitzende 
Anatoll Wlsselskl vor. Mitglie­
der sind die Hauptspezialisten 
des Kolchos. Die Praxis hat be­
wiesen, daß der Stab die operati­
ve Leitung aller Brigaden und 
Arbeitsgruppen ausfünren, kom­
plizierte Probleme der Ernteber­
gung schnell lösen und nötige 
Korrekturen In der Erntetaktik 
operativ machen kann.

So wurde vor der Getreide­
bergung ein Erntekomplex aus 2 
Arbeitsgruppen gebildet. In der 
ersten waren vier Mähdrescher

SK 4 Im Einsatz, in der zweiten 
— vier SKD 5. Dann wurden die 
Kombines ..Slblrjak" durch die 
„Nlwas" ersetzt.

„Wir planten. die Arbeits­
gruppen würden abgesondert von­
einander arbeiten. Die heutigen 
Erntebcdlngungen fordern aber, 
daß alle Mähdrescher kompakt 
auf einem Schlag eingésetzt wer­
den", erklärt der Komplexlelter, 
der Chefagronom Valerl Dwor- 
zewol.

Der Komplex, der Stoßtrupp 
der Erntebergung, ist mit erfah­
renen Mechanisatoren komplet­
tiert. Ihnen sind Junge Gehilfen 
zugeteilt. Die Arbeitsgruppen lei­
ten die Kommunisten, der Träger 
des Ordens des Roten Arbeits­
banners Roman Langermann und 
der Leninordenträger Philipp 
Göbel. Die Erntegardisten Ed­
ward Bolsunowski. Wilhelm 
Jung. Boris Langermann ernten 
täglich 35 bis 40 Hektar Halm­
früchte ab und dreschen bis 560 
Zentner Getreide.

Stoßarbeit leisten auch die 
Mähdrescherfahrer Erwin Schott, 
Woldemar Bogner. Alexander 
Konn. Albert Sonntag und ande­
re.

Die Jungen Kombineführer 
wie Erwin Winter und Paul Jabs 
werden von Lehrmeistern wie 
Ewald Schiere und Woldemar 
Schott, bevormundet. Solch eine 
Organisation hilft den Jungarbei­
tern, das hohe Arbeitsniveau 
der Erfahrenen zu erreichen...

Die fortschrittliche Arbeitsor­
ganisation Ist charakteristisch für 
alle Wirtschaften des Rayons 
Kellerowka. auf deren Feldern 
an die 500 Mähdrescher In 30 
Schnellerntekomplexen zusam­
mengetan sind. Die Ackerbauern 
des Rayons weisen das höchste 
Erntetempo 1m Gebiet auf und 
haben In zwei Tagen Ihre Felder 
abgeerntet.

Eugen KUCHMANN

Jugend am 
Lenkrad

Einen gewichtigen Beitrag 
zur Ernteoergung leisten die 
Komsomolzen und Jugendlichen. 
In allen Wirtschaften des Gebiets 
gibt es Komsomolzen- und Ju­
gendarbeitsgruppen. die bei der 
Mahd und heute beim Getreide­
drusch den Ton angeben. Von 
den ersten Tagen an läuft unter 
den Jungen Kombineführern ein 
wirksamer Wettbewerb. Ihn leitet 
der Stab ,.Ernte-78". der beim 
Gcbielskomsomolkomitee gegrün­
det wurde.

In den letzten fünf Tagen wur­
de die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade aus dem Sowchos 
„Jaltinski”. Rayon Tschlstopolje. 
I Brigadier Eduard Hubert. Kom­
somolorganisator Nikolai Scha- 
rln). Sieger Im Wettbewerb. Die­
ses Kollektis' hat 3 581 Hektar 
Getreide in Schwaden gelegt und 
auf fast 1 OOO Hektar Schwaden 
gedroschen.

Eduard KERN

Die Tage und besonders die 
Nächte sind hier schon herbst­
lich kühl. Immer häufiger ziehen 
sich Wolken zusammen. Manch­
mal nieselt es. Doch trotz der 
Wetterlaunen Ist kaum ein Ernte- 
tellnehmer Im Dorf anzutreffen. 
Alle sind im Feld, wo es um das 
Hebe Brot geht, um das Getrei­
de, das geborgen werden muß.

Den Direktor des Sowchos 
„Oktjabrskl" Wilhelm Wagner 
trafen wir auf den Feldern der 
Brigade Nr. 7. Er hatte soeben 
dem Kollektiv der Ernte-Trans­
port-Gruppe. die vom Helden 
der sozialistischen Arbeit und 
Kommunisten Wassili Schegeda 
geleitet wird, zu seinen hohen 
Leistungen gratuliert und ihm 
die Rote Wanderfahne des Sow­
chos überreicht. In fünf Tagen 
hat die Arbeitsgruppe 1 200 
Hektar Getreide gemäht.

„Für uns ist Jede Minute teu­
er. Sobald der Morgentau ge­
trocknet Ist, beginnen wir mit 
der Mahd. Ich habe mich ver­
pflichtet. 350 Hektar zu mähen 
und die Schwaden von 650 zu 
dreschen. Den ersten Punkt der 
Verpflichtung habe Ich schon 
längst erfüllt. Jetzt haben wir 
unsere ?Jähdrescher für den 
Schwadendrusch eingerichtet.

Zu unserer Arbeitsgruppe ge-' 
hören 5 Kombinefahrer. Jeder 
von uns will 1 000 Tonnen Ge­
treide dreschen. Unsere Stim­
mung ist gut. In unserem Kollek­
tiv haben fleißige Menschen zu­
sammengefunden. Das sind Ana­
toll Wetrjak, Wassili Slwasch. 
Alexander Na^worny, Leonld 
Skrlpnlk. Alle haben Gehilfen, 

, denen sie Ihre reichen Arbeits­
erfahrungen und Kenntnisse ver­
mitteln. Besonders gewissenhaft 
und arbeitsfreudig sind die Jun­
gen Kombinefahrer Alexander 
Arnst. Viktor Wagner. Anatoll 
Plntschuk", erzählt Wassili Sche­
geda.

An Jenem Tag besuchten wir 
alle Feldbau-Traktorenbrigaden. 
Überall herrschte hohe Arbeits­
spannung. Die Mechanisatoren 
führten alle Arbeiten rhythmisch, 
Im Komplex aus.

„Diese exakte Arbeitsorgani­
sation haben wir dank der Ein­
führung der Ipatowo-Methode er 
reicht. Bel uns wirken drei Ernle- 
Transport-Komplexe. Besonders 
gut geht die Arbeit Im Kollektiv 
vonslatten, dem Alexander Urlch 
vorsteht. Hier hat man schon 
4 500 Hektar Getreide gemäht. 
Alle zwölf Kombines sind Jetzt 
beim Drusch. In hohem Tem­
po arbeitet der Ernte Transport- 
Komplex von Alfred Neumann 
Wir werden unseren 12 800 ha 
großen Getreideschiag rechtzeitig 
und ohne Verluste abernten", 
sagt der Sowchosdirektor Wil­
helm Wagner.

Das Arbeitstempo bei der Ge­
treidemahd und beim Drusch ver­
doppeln und verdreifachen! Unter 
diesem Motto läuft der sozialisti­
sche Wettbewerb der Werktäti­
gen der Landwirtschaft bei der 
Erntebergung. Jeder Tag bringt 
neue Helden hervor. Als erste 
hat Im Rayon Tschlstopolje der 
von Theodor Hepting geleitete 
Ernte-Transport-Komplex Nr. 6 
über den Abschluß der Getreide­
mahd rapportiert. Auch die Me­
chanisatoren des vom Helden der 
sozialistischen Arbeit Wassili 
Chlmltsch geleiteten Komplexes 
erzielen hohe Leistungen. Ein 
Vterteljahrhundert seines Lebens 
hat er dem Boden gewidmet. 20 
Jahre davon leitet er die Feld­
bau-Traktorenbrigade Nr. 3 Im 
BudjQnny-Sowchos. In dieser Bri­
gade Ist die Ackerbaukultur hoch. 
Auch in diesem Jahr werden Im 
Durchschnitt 20 Zentner Getrei­
de Je Hektar geerntet. Leiter ei­
ner Arbeitsgruppe des Ernte- 
Transport-Komplexes ist sein 
Bruder Fjodor Chlmltsch. Die Ar- 
bcitsbiographie des Sohnes des

berühmten Brigadiers ,— Oleg, 
der an einer landwirtschaftlichen 
Fachschule studiert. beginnt 
erst. Gegenwärtig arbeitet er ne­
ben seinem Vater am Mähdre­
scher.

Viele Getreidebauernkollekti­
ve des Gebiets unterstützten die 
Initiative der Werktätigen des 
Sowchos „Gigant" aus dem Ge­
biet Rostow und beschlossen, die 
Auflagen für 4—5 Jahre in der 
Getreidelieferung in drei Jah­
ren zu erfüllen.

Im hohen Tempo bereiten die 
Getreidebauern des Sowchos „Sa- 
wet lljitscha" und des ganzen 
Rayons Rusajewka den Boden 
für die künftige Ernte vor. Sie 
sind Initiatoren des Gcbletswett- 
bewerbs um eine Erntebergung 
In gedrängten Fristen und ohne 
Verluste, um die Überbietung 
der früher übernommenen Ver­
pflichtungen im Verkauf von Ge­
treide an den Staat.

In der Getreidemahd sind die 
Mechanisatoren des Rayons 
Tschlstopolje und des Lenln-Ray- 
ons führend, die bereits alles 
Getreide gemäht haben. Auf 
mehr als 80 Prozent haben 
die Wirtschaften der Rayons Kui­
byschew und Ksyltu das Getreide 
in Schwaden gelegt. In Jedem 
sind täglich 500—550 Getreide­
mäher im Einsatz.

In breiter Front wird der 
Schwadendrusch geführt. Mehr 
als 2 500 Mähdrescher lesen die 
Schwaden auf. Hier sind die Me­
chanisatoren des Rayons Wallcha- 
nowo führend.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Unsere Bilder: Brigadier aus dem 
Budjonny-Sowchos, Held der sozia­
listischen Arbeit Wassili Chimilsch;

Der Mechanisator Johannes Weber 
aus dem Sowchos „50 Jahre Komso­
mol!” (oben).

Foto: W. Cholin

Beschleunigtes
Tempo

Viktor Dippel ist Schrittmacher 
der Produktion im Kraftverkehrsbe- 
Irieb Wolodarskoje. Der Arbeitsvele. 
ran ist Aktivist dar kommunistischen 
Arbeit. Diesen Titel bestätigte er bei 
der Silobeförderung im Sowchos 
„Airtauski”. Gegenwärtig transpor­
tiert er Getreide. Tags von den 
Mähdreschern zur Tenne, dann 
macht er noch ein—zwei Fahrten zur 
Getreideannahmestelle. Mil seinem 
SIL 130 mit Anhängern befördert er 
täglich Dutzende Tonnen Getreide.

Unser Bild: Viktor Dippel ' 
A

Oer Parteikandidaf Woldemar 
Katz behauptet im Sowchos „Wos- 
wyschenski", Rayon Rusajewka, 
Spitzenpositionen. De? Kombinofüh­
rer macht in der Wirtschaft die 
fünfte Emfebergung mit. Jetzt ist 
sein Mähdrescher beim Schwaden- 
drusch eingesetzt. Vom ersten Ernle- 
tag an überbietet er ständig sein 
Tagessoll.

Unser Bild: Woldemar Ratz mit 
seinem Gehilfen Wladimir Schirjajew.

Fotos: Wladimir Cholin

Unser GAS 67 näherte sich 
dem mobilen Feldstandort des 3. 
Erntekomplexes. Rechts vom 
Weg ziehen zwei K 700 die 
Herbstfurche. Auf dem Schlag 
links lesen 11 Kombines die Dop- 
pelschwadcn auf. Jetzt blinken 
bei einem der Mähdrescher die 
Scheinwerfer auf. Schon fährt 
ein Kraftwagen heran, und das 
goldene Korn fließt in seinen 
Kasten. Die Arbeit verläuft ab­
gestimmt, ohne Hast.

„Dieser Erntekomplex, 
vom Kommunisten Daulctbck 
Abdrachmanow geleitet wird, Ist 
führend im Wettbewerb", sagt 
der Parteisekretär Pawel Ra- 
tschkowan neben mir. Dank 
der Ipatowo-Methode. die bei 
der Heuwerbung ebenfalls an­
gewandt wurde, nat unser Sow­
chos .Klimowsk!' als erster im 
Rayon den Futterbeschaffungs­
plan erfüllt. Das Ist auch ein 
Verdienst der Mechanisatoren 
aus dem dritten Komplex."

Neben dem Feldhäuschen steht 
ein Mähdrescher. Um Ihn bemü­
hen sich der Mechaniker des 
Komplexes Georg Niederhaus 
und der Kombinefahrer und Ar- 
beltsgruppenlelter Bektujak Bai- 

. schalow. Sie stellen die letzte 
Maschine auf den Schwaden­
drusch um.

Der Sowchosdirektor Wolde- 
mar Schmidt und der Leiter des 
Erntekomplexes lagen im Schat­
ten des Wohnwagens und studier­
ten die Feldkarte des Sowchos.

„Hier dieser Schlag ist 94 
Hektar groß, dieser — 230, ne­
benan — noch zwei Schläge mit 
Doppel- und Elnzelschwadcn. 
Insgesamt 600 Hektar. In drei 
Tagen bist du damit fertig, und 
dann führst du deinen Ernle- 
komplex auf die Saatgutfelder", 
erklärt Schmidt.

„Allahl Ich soll wohl mit mei­
nen Leuten allein alle Felder 
des Sowchos abernten!?" Ab 
drachmanow macht eine abweh­
rende Geste, aber In seinen

1 Augen blitzt es schalkhaft. „Na. 
gut. Wir werden cs schaffen",
Jgt er dann ernst hinzu.

der

„Abgemacht“. lächelt der 
Sowchosdirektor und erhebt sich. 
„Ihr seid eben Erntegardisten, 
und von euch wird auch mehr 
verlangt."

„Natschalnik. die Schwaden 
waren am Vormittag nach dem 
gestrigen Regen feucht, da wa­
ren die Lastautos nicht voll aus­
gelastet”. mischt sich der Kom­
bineführer Peter Langemann Ins 
Gespräch. „Jetzt sind die Schwa-' 
den trocken. Die Mähdrescher ar­
beiten In höherem Tempo 
die Fahrer kommen mit der 
treldeabfuhr nicht mehr 
recht'*

Schmidt hat das Ende des _ 
sprächs nicht abgewartet. „Fünf­
ter. Fünfter. Empfang", ruft er 
über Sprechfunk aus seinem 
PKW die Dispatcherin an.

„Fünfter am Apparat”, antwor-

und 
Ge- 
zu-

Ge-

-------- schicken
3. Erntekomplex 
zwei zusätzliche

„Ljubow Petrowna. 
Sie bitte dem " 
nach Schljaly 
Kipper!"

„Der Leiter __ ____________
aus Schtschutschlnsk Hanns Dirks 
Ist gerade hier. Er hat ihre Bitte 
gehört und wird gleich die ent­
sprechende Anordnung treffen ', 
kam die Antwort.

„Der Dispatcherdienst spielt 
bei der Erntebergung eine wich­
tige Rolle. Er verbindet alle 
Produktionsabschnitte und den 
technischen Dienst”, erklärt Ra- 
tschkowan. „Bildet sich am 
Erntefließband ein Engpaß, wer­
den, wie soeben, Sofortmaßnah- 
men ergriffen."

Im Sowchos Ist die Arbeit gut 
organisiert. Schon im Frühjahr 
nach der Aussaat wurden drei 
Erntekomplexe gegründet, die 
sich bei der Heumahd gut elnge- 
.irbcltet haben. Jeder Komplex 
hat drei -vier Arbeitsgruppen 
mit Je 4 Kombines. Ihm Ist eine 
Wanderwerkstätte zugeteilt Ein- 
richtemeister. Schweißer und Me­
chaniker sind immer bereit, cl-

nen beliebigen Bruch schnell 
auszubessern. Der Arbeitsgruppe 
für soziale Bedienung gehören 
ein Fahrer, ein Austeilerkoch 
und ein Hilfsarbeiter an. Diese 
Leute sind für die pünktlichen 
Mahlzeiten unmittelbar bei den 
Kombinen und für Erholung nach 
der Arbeitsschicht verantwort­
lich. Für gutes Essen sorgen die 
Köchinnen Elvira Sachartschen- 
ko und Emilie Orechowa In der 
Betriebsküche der Zentralsled- 
lung. Die vierte Arbeitsgruppe 
sichert den Herbststurz.

Bel der Erntebergung hat sich 
ein wirksamer Wettbewerb zwi­
schen den Erntekomplexen, den 
Arbeitsgruppen, den Mähdre­
scher- und Kraftfahrern breit 
entfaltet. Die Ergebnisse werden 
täglich durch den Dispatcher­
dienst bekanntgegeben. Alle fünf 
Tage wird von der Sowchoslel- 
tung. dem Partei- und Gewerk­
schaftskomitee das Fazit gezo­
gen, wobei In erster Linie die 
Arbeitsqualität berücksichtigt 

wird. Heute wurde im Zentralge­
höft die Fahne des Arbeitsruhms 
zu Ehren des dritten Erntekom­
plexes gehißt. Der rote Wander­
wimpel wurde dem Kombinefüh­
rer Peter Langemann elngehän- 
dlgt, der mit seinem Gehilfen 
Friedrich Relbert beim Schwa­
dendrusch In fünf Tagen mehr 
als zehn Normen meisterte.

Im Sowchos sind alle 13 204 
In Schwa- 

i Hektar

Meister
ihrer Sache

der Autokolonne

Ilektar Halmfrüchte 
den gelegt. 8 020 ........ .
Schwaden sind schon gedro­
schen. Alle 50 Kombines sind 
Im Einsatz. Jeder Hektar gibt 
13.3 Zentner Korn. Der Sowchos 
will nicht weniger als 18 000 
Tonnen Getreide produzieren 
und 11 000 Tonnen an den Staat 
verkaufen. In die Staatsspeicher 
wurden bereits 4 680 Tonnen Ge­
treide geschüttet. Auf einer Flä­
che von 3 500 Hektar ist die 
Herbstfurche gezogen.

Begeistert durch die Beschlüs­
se des Jullplenums (1978) des 
ZK der KPdSU, haben die Ernte­
kapitäne des Sowchos „Klimow- 
skl" sich zum Ziel gesetzt, die 
Erntebergung in 20 Arbeitstagen 
abzuschließen und als erste Im 
Rayon darüber zu rapportieren 
Das eingeschlagene Arbeitstempo 
Ist die Gewähr dafür.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dle Köchinnen Nina Glllert 
und LJuba Tschalaja aus der 
Feldbaubrigade Nr. 3 des ’.■>!- 
chos „Rodina”. Rayon Kelle uw- 
ka, erwachen mit dem ersten 
Hahnenschrei und gehen auch 
als erste an ihre Arbeit. In der 
Feldküche beköstigen sie wäh­
rend der Erntezeit mehr als 100 
Personen. Der Feldstützpunkt be­
findet sich am Rande eines 
schönen Laub- und Nadelwaldes 
und unterscheidet sich wohl 
kaum von den anderen Stütz­
punkten. so wie auch die Küche 
und der Speiseraum. Doch die 
Köchinnen sind hier besonders 
fleißig, sie verrichten ihre Arbeit 
mit viel Herz.

Nina Glllert und Ljuba Tscha­
laja waren gerade mit dem Mit­
tagkochen beschäftigt, als ich 
Im Feldstützpunkt eintraf. 
Sie verstehen es. die Speisen 
ebenso schmackhaft wie In den 
besten Speisegaststätten zuzube­
reiten.

Es war 13.00 Uhr. und das 
Mittagessen war fertig. Nina 
nahm die letzte Probe.

„Mir scheint, alles Ist gut ge­
raten ”, sagte sie. zufrieden lä­
chelnd.

Während ich mich mit den 
Mädchen unterhielt, waren eini­
ge Traktoristen und Fahrer ein­
getroffen Sie wuschen sich und 
gingen In den Speiseraum.

„Nun. womit werden uns heu­
te unsere Küchenfeen bewirten?" 
wandte sich der Kombineführer 
Sergej Wetrow an Nina.

„Setz dich an den Tisch und 
versuch den Borschtsch und den 
Gulasch, ich hoffe, du wirst es 
dir schmecken lassen", gab Nina 
zur Antwort.

Schon 5 Jahre schaffen Ljuba 
Tschalaja und Nina Glllert als 
Köchinnen In dieser Feldbaubri­
gade. Sie sind immer freund­
lich, zuvorkommend und bewir­
ten die Mechanisatoren, aufs be­
ste. Besonders hingebungsvoll 
arbeiten sie In diesen heißen 
Erntetagen damit die Ackerbau- 
ern guten Mutes Ihrer Arbeit 
nachgehen können.

Johann HEITER

Gebiet Koktschetaw
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kl den Bruderlfindem

Jeder dritte lernt
HAVANNA. Auf Ku­

ba begann das neue 
Lehrjahr. In diesem 
Jahr nahmen den Un­
terricht etwa 3 700 000 
Kubaner auf. Das sind 
Schüler der Grund-, 
Mittel-, Fach- und Be­
rufsschulen. Studenten 
der Hochschulen, aber 
auch Erwachsene, die 
Abendschulen besuchen. 
Gemäß dem Beschluß 
des Gewerkschaftszen­
trums der Werktätigen 
Kubas muß jeder Arbei­
ter der Industriebetrie­
be und der Landwirt-

schäft bis 1980 wenig­
stens eine Sechsklassen­
bildung bekommen.

Vor zwei Dutzend 
Jahren zählte Kuba ei­
ne Million Analphabe­
ten. Mit dem Sieg der 
kubanischen Revolution, 
die die notwendigen 
Bedingungen für die 
allseitige Entwicklung 
der Volksbildung ge­
schaffen hat, ist hier 
auch das Analphabe­
tentum besiegt worden. 
Heute lernt 
publik jeder

In der Rc- 
drittc.

Eisenach
blickt in die Zukunft

BERLIN. Die alte 
Stadt Eisenach, vor 
kurzem feierte sie Ihr 
800jährlges Jubiläum, 
wächst und wird Jün­
ger. Hier, in Thüringen, 
»»■ettelferten einst 1m 
Mittelalter die Minne­
sänger. In Eisenach Ist 
der große Bach gebo­
ren und die erste revo­
lutionäre Arbeiterpar­
tei Deutschlands ge­
gründet worden. Das

Panorama
Türme

malerische 
der gotischen _____
und der Wartburg ver­
trägt sich friedlich mit 
dem benachbarten Au- 
towerk. das die „Wart­
burg"-PKW produziert. 
Unlängst begannen die 
Einzugsfeiern in einem 
neuen Wohnbezirk für 
12 000 Menschén. Hier 
wird Jeder vierte Ei­
senacher wohnen.

Warme Gewässer Ungarns

ENGLAND. Da» Problem der ArbeiHlougkeih-irt eine 
der führenden Themas auf dem 110. Kongreß des bri 
tischen Kongresses der Trade-Unions in Brighton, h 
Großbritannien beläuft sich die Armee der Oberfluss, 
gen auf 1.5 Millionen Menschen.

Besondere Unruhe bekundeten die Kongreßdeiegre. 
len wegen der besorgniserregenden Lage mit der /Bj 
schSftigung der Jugend. Wie in den Ansprachen beton 
wurde, ist ein Viertel aller überflüssigen Mensche­
rn Großbritannien Burschen und Mädchen im Alter un 
ler 20 Jahren.

Die Delegierten ersuchten die Regierung, dringend. 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit z. 
treffen, o. a. eine Belebung der Ökonomik zu eriieler 
und das System der technischen Berufsausbildung zi 
entwickeln.

Im Bild: Am Gebäude der Kongreßtagung 'm Brigh-

Foto: UPt—TASS

A
Auf Grund zahlreicher antrdemok«trscher Gesetze 

werfen die amerikanischen Behörden die Kämpfer für 
d.e Bürgerrechte der Neger in Gefängmsa«. Auf eine 
von der Pol.zei fabrizierte Anschuldigung hm' Schmach 
len die Wilmington 10 hinter dem Gitter.

Zwei Engekerkerte aus dieser Gruppe — J Kghl 
und W. Verin — wurden unlängst gegen Kaution au» 
dem Gefängnis in Nordkarotine frcigelessen. Sie eezähl 
len über die harten Bedingungen, unter denen die ame­
rikanischen politischen Häftlinge gehalten werden, über 
deren ständige Verhöhnung und Verspottung, überden 
schweren Gesundheitszustand des . Führers der Wilming 
ton 10 Ben Chavis, der sich nur noch mit einem Kran- 
kenfahrsersef fortbewegen kann.

Im Bifd: Ben Chmris (rechts), im Gerichtssaal
Foto-, AON—TASS

BUDAPEST. In Un­
garn »»'erden über 500 
Thermalquellen mit ei­
ner Wassertemperatur 
über 35°C gezählt. Im 
Lande gibt es über 150 
Bäder und Bassins mit 
Therma 1 w a s s e r. Un­
längst wurde ein staat­
liches Programm der 
Nutzung der Thermal­
gewässer ausgearbeitet. 
In dem das Hauptau­
genmerk auf die weite­
re Entwicklung des 
Netzes von Sanatorien 
und Krankenhäusern 
auf der Grundlage der 
Heilquellen gerichtet 
Ist. Das Programm wird 
erfolgreich Ins Leben

umgesetzt. Schon zum 
Schluß des laufenden 
Jahres wird auf der 
Marglt-Jnsel ein Hotel 
an den Heilquellen sei­
ne Türen öffnen. Hier 
»»•erden sich gleichzeitig 
bis 400 Menschen ku­
rieren können. Es Ist 
auch eine Rekonstruk­
tion und Erweiterung 
der schon vorhandenen 
Wasserheilanstalten vor­
gemerkt.

1990 sollen mit Ther- 
mal»vasser über 80 000 
Wohnungen beheizt wer­
den. was eine 
Million Tonnen 
clnsparen wird.

halbe 
Erdöl

Die Rote Fahne 
für Energetiker

PRAG. Die Wander­
fahne des sechsten 
Planjahrfünfts wurde 
dem Kollektiv des 
größten energetischen 
Objekts in der Slowaki­
schen Sozialistischen 
Republik, des Wärme­
kraftwerks „Vojany". 
das zum vereinigten 
energetischen ‘System 
der RGW-Länder „Mir” 
gehört ausgehändigt. 
Durch diese Auszeich­
nung wurden die hohen 
Produktionskennzlffe r n 
der Energetiker aus 
Vojany gewürdigt

Das Wärmekraftwerk 
hat im vergangenen 
Jahr für die Volks­
wirtschaft 6 Milliarden

Kl lowattsfcunden 1 
troenergie oder 
Hälfte der Energie 
Slowakei erzeugt.

Bis 1980 wird 
Erzeugung von Elektro­
energie in der CSSR 
77—79 Milliarden Ki­
lowattstunden erreichen. 
Das wird durch die In­
tensivierung der Pro­
duktion auf den vorhan­
denen energetls ehe n 
Objekten und die In­
betriebnahme neuer Ka­
pazitäten, darunter des 
landesersten 500 000- 
Kilowatt - Energieblocks 
in dem Wärmekraftwerk 
„Melnik 3", erzielt 
»verden.

Kosmos-Kooperation 
DDR—UdSSR

Seit den 60er Jahren arbeitet 
die Deutsche Demokratische Re­
publik mit der Sowjetunion auch 
In Fragen der Weltraumfor­
schung zusammen. Die DDR ist 
Mitglied der am 16. April 1967 
In Moskau gegründeten Raum- 
forschungsgemeinschaft Interkos­
mos. der neun sozialistischen 
Staaten angehören (Sowjetunion. 
Bulgarien. CSSR, DDR. Kuba. 
Mongolische Volksrepublik. Po­
len. Rumänien. Ungarn). Das 
umfangreiche Programm gemein­
samer Unternehmungen umfaßt 
die Erforschung des erdnahen 
Raumes und der Wechselbezie­
hungen zwischen Erde und Kos­
mos. die kosmische Meteorolo­
gie, die Nutzungsmöglichkeiten 
künstlicher Erdsatelliten für das 
Nachrichtenwesen sowie die 
Weltraummedlain und -blologle.

Auf Grund der entsprechen­
den wissenschaftlich-technischen 
Voraussetzungen gestaltet sich 
eine sehr enge Zusammenarbeit 
in der Weltraumforschung zwi­
schen der DDR und der So­
wjetunion. Die die Weltraumfor­
schung betreffende Zusammenar­
beit zwischen der Deutschen De­
mokratischen Republik und der 
Sowjetunion — ein fester Be 
slandteii der engen Kooperation 
beider Länder — ist darauf ge­
richtet. die entsprechenden Po­
tenzen möglichst effektiv zu nut­
zen. So wu-den seit dem Ab­
schluß der Interkosmos-Vereinba­
rung innerhalb von zehn Jahren 
24 meteorologische Raketen der 
Typen MR-12 und M-100 auf ge­
lassen d.e Insgesamt mit 57 Ge­
raten aus der DDR ausgestattet 
waren Dazu gehörten Instru­
mente. mit denen die Ozonkon­
zentration der Atmosphäre bis 
In etwa 70 Kilometer Höhe ge­
messen wurde Dabei ging es um 
eine wichtige Frage: um die 
Feststellung nämlich, ob durch 
die Tre'.bgase der immer mehr 
verwendeten Sprays sowie durch 
den Uberscha'.iver'tehr In gro­
ßen Höhen das Ozon abgebaut

Elek- 
■ die 
s der

In wenigen Zeilen

HANOI. Der Minister 
Präsident der Sozialisti­
schen Republik Vietnam, 
Pham Van Dong, hat er­
klärt, daß die feindselige 
und vernunftwidrige Po­
litik der Phnompenhcr Be­
hörden gegenüber Viet­
nam ohne eine Unterstüt­
zung durch die Pekinger 
Führer unmöglich gewe 
sen wäre. „Das ist eine 
gut und allgemein be­
kannte Tatsache und sei 
übrigens von niemandem 
bestritten”, betonte er in 
einem Interview mit der 
Presse. Deshalb lassen 
sich ungeheuerlich und 
paradox die Vorwürfe 
gegen Vietnam hören. Sie 
haben zum Zweck, die 
grausamen Repressalien 
im Lande und die verbre­
cherische Aggression ge­
gen Vietnam zu rechtfer­
tigen.

Phom Van Dong wies 
die von Peking verbreite­
ten verleumderischen Be­
hauptungen zurück, in 
Vietnam würden Bürger 
chinesischer Nationalität 
verfolgt.

WASHINGTON. D i e 
USA forcieren die Vor­
bereitungsarbeiten zur 
Produktion von Flügelra­
keten.

So finden auf dem Ver-

die

wird, ob also „Löcher" In den 
Schutzschild gerissen werden, der 
die tödliche kurzwellige Strah­
lung aus dem All abnält.

Untersuchungen mit Höhenra­
keten sind Im Verhältnis zu 
Satellitenmessungen nicht be­
sonders effektiv, well nur weni­
ge Minuten lang Informationen 
geliefert werden. Deshalb be­
schlossen die beiden Akademien 
der Wissenschaften der UdSSR 
und der DDR. in gemeinsamer 
Arbeit ein Infrarot-Fourier-Spek­
trometer zu entwickeln, ein 
hochempfindliches Strahlungs­
meßgerät. das an Bord sowje­
tischer We|tersatelllten des Typs 
..Meteor” eingesetzt werden soll­
te. Die Aufgabe erschien zu­
nächst unlösbar. Ein Instrument, 
das selbst im Labor nur mit 
Samthandschuhen anzufa s s e n 
war. sollte den Vibrationen einer 
großen Trägerrakete ausgesetzt 
und einem ungewöhnlichen Be­
schleunigungsandruck unterwor­
fen werden. Trotz aller Schwie­
rigkeiten konnten fünf Akade­
mieeinrichtungen der DDR — 
darunter das federführende In­
stitut für Elektronik und das 
Zentrum für den wissenschaft­
lichen Gerätebau — eine fer­
tige I-ösung vorlegen, und am 
15. Mai 1976 ging der erste 
Instrumentenkomplex dieser Art 
unter der Bezeichnung Sl-1 an 
Bord von „Meteor 25" In die 
Erdumlaufbahn. Er sollte pro­
grammgemäß die drei einzigen 
Geräte ähnlichen Typs aus den 
USA übertreffen und erfüllte 
diese Erwartungen auch.

SI-1 Ist etwa 20 Kilogramm 
schwer und so groß wie ein 
durchschnittlicher Fernsehemp­
fänger. Sein Kernstück nimmt 
die Strahlung zwischen 6 und 
25 Mikrometern Wellenlänge 
auf. also In einem 50 OOOstel 
Meter. In 500 Einzelstufen auf­
gelöst und nach einem kompli­
zierten mathematischen Verfah­
ren bearbeitet, liefern diese Da­
ten ständig Informationen über 

suchsgefände im Bundes­
staat Kalifornien Starttosts 
der Raketen vom Typ To­
mahawk statt. Der Start 
einer solchen Rakete fand 
vergangene Woche statt. 
Er mißlang und die Rake­
te tret in den Ozean.

JAKARTA. Die indone­
sische Regierung hat die 
berühmten Tiegqr auf Ja­
wa unter staatlichen 
Schutz gestellt. Infolge 
der barbarischen Jagd auf 
die Tieger gibt es heule 
im Lande nur noch fünf 
dieser seltenen Tiere.

Das Naturschutzgebiet 
„Meru Betiri" auf Ostja- 
wa. wo diese Tieger zu 
Hause sind, soll in ei­
nen vom Staat geschütz­
ten Nationalpark verwan­
delt werden.

BUENOS AIRES. Die Re 
aleinkünfte der Bevötke- 
r u n g von Uruguay 
sind innerhalb der letz­
ten fünf Jahre um 
mehr als die Hälfte 
zurückgegangen. Das wird 
in einem Informafionsbul- 
lefin des nationalen Kon­
vents der Werktätigen, 
der größten Gewerk- 
sebaffsvereinigung des 
Landes, mitgeteitt. Wie es 
in dem Bulletin heißt, 
übertrifft nach bescheiden­
sten Berechnungen das 
Existenzminimum den Mo- 
natslohn eines Arbeiters 
um das Eineinhalb- bis 
Zweifache.

die Temperaturverteilung zwi­
schen der Erdoberfläche und 40 
km Höhe, über den Ozon- und 
Kohlendloxldgehalt und andere 
atmosphärische Parameter. Die 
Angaben werden von zwei Bo­
denstationen—dazu gehört Neu­
strelitz in der DDR — gesam­
melt und für die . Entwicklung 
einer längerfristigen Wetterpro­
gnose genutzt. Auf Grund der 
guten Erfahrungen mit diesem 
Gerät, in dem beispielsweise ein 
hochpräziser Motor einen beweg 
liehen Spiegel mit einer Ge­
nauigkeit von einem 100 OOOstel 
Millimeter einstellen muß. führ­
ten dazu, ein zweites Gerät die­
ser Art in „Meteor 28” einzu­
setzen, der am 29. Juni 1977 
gestartet wurde.

Gemeinsam mit der Multl- 
spektralkamera MKF-6 aus dem 
VEB Carl Zeiß Jena, die eben­
falls in Zusammenarbeit mit so­
wjetischen Wissenschaftlern und 
Technikern entwickelt wurde — 
bildet dieses Infrarot-Fourier- 
Spektrometer ein gutes Beispiel 
für die Zweckmäßigkeit bilate­
raler Kooperation In der Welt­
raumforschung. Die Vielzweck- 
Kamera. zum erstenmal im be­
mannten Raumschiff..Sojus 22" 
bewährt, wird gegenwärtig — 
In neuer, verbesserter Form — 

-an Bord der Orbitalstation Sa­
lut 6 von den sowjetischen 
Stammbesatzungen dieses Raum­
flugkörpers und den ersten In­
terkosmonauten anderer soziali­
stischer Länder genutzt. Miro 
slaw Hermaszewski aus der 
Volksrepublik Polen nahm damit 
Im Auftrag der Landwirtschaft 
und der geologischen Forschung 
seines Landes die ersten kosmi­
schen Photos seines Landes, zwi­
schen Wroclaw und Brest auf.

Der nächste am „Auslöser" 
war ein Raumflieger aus der 
Deutschen Demokratischen Re 
publik.

(Panorama/DDR)

iSATO heizt
Wettrüsten an

Die NATO forciert weiter das 
Wettrüsten. Entgegen den For­
derungen der Öffentlichkeit, das 
Wettrüsten einzustellen und ab­
zurüsten. planen die militaristi­
schen Kreise der NATO-Länder 
gegenwärtig gigantische An­
schaffungen modernster Waffen­
arten Presseberichten zufolge 
werden im Dezember die NATO- 
Staaten in den USA Aufträge 
für 18 Boelng-707-Flugzeuge 
unterbringen, die zum AWAKS- 
System gehören sollen. Dieses 
System, dessen Erwerb von allen 
NATO-Ländern mit Ausnahme 
Großbritanniens finanziert wird, 
kostet rund zwei Milliarden 
Dollar.

Bildung auf 
Pinochets Art

Das Erste, was die faschistische 
Militärjunta Pinochet auf dem 
Gebiet der Bildung tat, als sie 
vor fünf Jahren zur Macht kam. 
war daß sie alle Rektoren und 
einen großen Teil des Lehrkör 
pers entließ An ihre Stelle wur­
den Vertreter des Militärs einge­
setzt. Das erklärte der ehemalige 
Blldungsminister in der UP-Re- 
gierung. Hanlbal Palma, in ei­
nem Interview mit der Zeitung 
„Aften-Pcsten”. Er hält sich auf 
Einladung der norwegischen Ar­
beiterpartei in diesem Lande auf. 
Palma erklärte, auf Befehl Pino 
chets wurden mehr als 50 Pro­
zent der Studenten ausge­
schlossen. Die Ausgaben für Bil­
dung und Forschung sind rapi­
de zurückgegangen und die
Forschungstätigkeit auf dem Ge­
biet der Soziologie, Psychologie 
und anderer Gesellschaftswissen­
schaften wurde eingestellt.

Die Pinochet-Junta hat die 
Schule und die Kindereinrich­
tungen unter Ihre Kontrolle ge­
stellt. Als Ergebnis können die 
meisten chilenischen Kinder heu­
te nicht einmal elementare Bil­
dung erhalten.

Für sozialistischen
Die Entschlossenheit des äthiopi­

schen Volkes,* unentwegt auf dem 
Wege des sozialistischen Aufbaus 
voranzuschrcitcn, hat der UNO- 
Botschaftcr Äthiopiens Mohammed 
Hamid Ibrahim, bekräftigt. Auf 
einer Pressekonferenz in New York 
erklärte er, Äthiopien habe in den 
seit der Beseitigung des feudal- 
monarchistischen Regimes vergan-

Akutes Problem
Mehr als 40 Prozent der boli­

vischen Kinder im Alter bis 
sechs Jahren und 20 Prozent 
der Schüler leiden an chroni­
schem Hunger. Die Unterernäh­
rung wirkt sich verheerend auf 
die körperliche und geistige 
Entwicklung der Kinder aus. Das 
teilte das Ministerium für Ge­

Hoch lodern die Flammen des Befreiungskrieges in Nikaragua. Zu 
den amerikanischen und chilenischen Söldnern und den aus den USA 
verschobenen kubanischen Konterrevolutionären, die an der Unter­
drückung der Anliregierungsaktionen teilnehmen, haben sich einige 
hundert Halsabschneider aus Salvador und Guatemala gesellt.

(Aus Zeitungen)

General Somoza: SOSI Hille! Zeichnung: Wilhelm Schwan

Große Rüstungsausgaben pla­
nen auch einzelne NATO-Län­
der, so »vollen die Niederlande 
in der nächsten Zelt etwa 500, 
die BRD 1800 und die USA 
7 000 modernste Panzer für die 
Armee anschaffen. Belgien will 
1 200 Schützenpanzerwagen so 
wie eine große Zahl von Ixiftab- 
»»ehrraketen vom Typ Hawk He- 
llp erwerben Kanada plant. 150 
modernste Kampfflugzeuge und 
sechs Fregatten für ihre See­
streitkräfte anzuschaffen.

Noch umfangreicher sind die 
Pläne der Bundeswehr. Bis Mit­
te der 80er Jahre werden die 
Ausgaben für die moderne Tech­

Protest gegen Grenzprovokationen
Protest gegen die fortgesetz­

ten Veletzungen der territoria­
len Integrität Vietnams durch 
chinesische Truppen wird in ei­
nem Memorandum des Außenmi­
nisteriums der Sozialistischen 
Republik Vietnam erhoben, das 
einem Vertreter der Botschaft 
Chinas in der SRV übergeben 
worden ist.

Darin heißt es: Nach den blu­
tigen Zwischenfällen an den 
Grenzübergängen Bac Luan und 
Iluun Ghi am 8. und am 25. 
August und dem jüngsten Mord 
an einem vietnamesischen Fi­
scher am Chako-Delta. setzen die 
chinesischen Streitkräfte die seit 
Ende August ununterbrochen in­
szenierten Verletzungen der ter­
ritorialen Integrität der SRV 
fort, Sie schaffen eine bedrohli­
che Situation in den Grenzgebie­
ten, stören das normale Leben 

sundheitswesen und soziale Ver­
sicherung Boliviens nach Unter­
suchung des Ernährungspro­
blems im Lande mit.

Beamte des Ministeriums for­
derten die Regierung auf. drin­
gende und wirksame Maßnah­
men zur Lösung dieses akuten 
Problems zu ergreifen.

nik etwa 20 Milliarden Mark 
erreichen. .

Eine neue Runde des Wettrü­
stens. stellen Beobachter fest, 
geht mit dem verschärften Kon­
kurrenzkampf zwischen den Rü­
stungsmonopolen im Westen ein­
her. Der Kampf um die Auf­
träge für Panzer und1 Flugzeuge 
der 80er Jahre findet zwischen 
den amerikanischen, westdeut­
schen und britisch-italienischen 
Konzernen schon heute statt.

In wessen Tasche die Profite 
von diesen Aufträgen auch flie­
ßen. bezahlen werden dieses un­
heilvolle Wettrüsten die Werk­
tätigen. Die Jetzt in Aussicht ge­
stellten Rüstungsausgaben sind 
nur ein Teil des kostspieligen 
Rüstungsprogramms, das auf der 
Frtihjahrstagung des NATO-Ra­
tes in Washington beschlossen 
wurde.

und die Arbeit des vietnamesi­
schen Volkes.

Seit dem 1. September haben 
chinesische Truppen achtmal 
die territorial^ Integrität der 
SRV in den Grenzgebieten der 
Provinz Cao Lang verletzt. Am 
6. September überschritt eine 
Gruppe von Angehörigen des Si­
cherheitsdienstes und der chine­
sischen Milizen die Grenze Viet­
nams und führte Beobachtungen 
von der Höhe 1 207 aus im Kreis 
Muong Khuong der Provinz IIo­
an« Lienson. Chinesische Schiffe 
kreuzten wiederholt in SRV-Ter- 
ritorialgewäesern.

Das Außenministerium der 
SRV protestiert entschieden ge­
gen dieses Vorgehen und for­
dert von der chinesischen Seite, 
den Verstößen gegen die Sou­
veränität und territoriale Inte­
grität Vietnams ein Ende zu set­
zen.

Aufbau
geoen vier Jahren die nationale 
Einlieit gefestigt und seine territo­
riale Integrität verteidigt. Dies sei 
durch den entschlossenen Kampf 
des äthiopischen Volkes und durch 
die prinzipienfeste Unterstützung 
seitens der fortschrittlichen Krâltc 
der ganzen Welt möglich gewor­
den.

Tokio-Besuch
zu Ende gegangen

Als Beginn eines umfassenden 
Austausches von Militärexperten 
zwischen Japan und China auf 
Grund von Vereinbarungen, die 
Im Zusammenhang mit der Un­
terzeichnung des Japanisch-chi­
nesischen „Friedens- und Freund­
schaftsvertrags" herbeigetührt 
wurden, bewertet die Zeitung 
„Akahata" den zu Ende gegan­
genen Tokio-Besuch einer Mlll- 
tärdelegatlon der VR China un­
ter Leitung des Stellvertreten­
den Chefs des Generalstabs der 
chinesischen Armee Zhang Qia- 
cang.

Der Besuch dieses Militärs als 
Vertreter der chinesischen Re 

'gierung und die Verstärkung 
der militärischen Kontakte zwi­
schen beiden Ländern stehe von 
Grund auf tm Widerspruch zu 
den Zielen „des Friedens und 
der Freundschaft”, um derent­
willen. wie behauptet, dieser 
Vertrag geschlossen worden sei, 
betont die Zeitung.

Die Schlußfolgerungen von 
„Akahata'' »verden auch durch 
den Im Hslnhua-Bulletln veröf­
fentlichten Bericht der AP- 
Nachrlchtenagentur bestätigt. In 
dem es heißt, daß bei den Ver­
handlungen der Stellvertretende 
Chef des chinesischen General­
stabs und der Vorsitzende des 
»■ere'.ngten Komitees der Stabs­
chefs Japans P. Akaslna sich

Berufsverbot - 
politischer 
Willkürakt
------------Kommentar -------------

Einen groben politischen Will­
kürakt haben Jetzt die Westber­
liner Behörden verübt! Das 
Oberverwaltungsgericht hat ge­
gen den fehrer Hans Apel Be­
rufsverbot »er hängt. Die 
„Schuld” dieses Lehrers ist ein­
zig und allein, der Sozialisti­
schen Einheitspartei Westber- 
lins (SEW) anzugehören. Die 
von den Rechtsanwälten dem 
Gericht vorgelegten zahlreichen 
Beurteilungen lassen auf über­
durchschnittliche pädagogische 
Fähigkeiten. Fleiß und hohes 
Ansehen Hans Apels bei Kolle­
gen und Schülern schließen. 
Dennoch darf der Lehrer nicht 
mehr das Gebäude der Schule 
betreten, der er zehn Jahre sei­
nes Lebens gewidmet hat.” »

Dieser Akt politischer Diskri­
minierung rief in großen Krei­
sen der Öffentlichkeit Entrüstung 
hervor. In Telegrammen und 
Briefen an Hans Apel werden 
Solidarität und Unterstützung 
bekundet.

Hunderte von Unterschriften 
stehen unter einem offenen Brief 
an den regierenden Bürgermei­
ster Westberlins Dietrich Stobbe. 
Tausende vnn Schülern. Pädago­
gen. Persönlichkeiten des öffent­
lichen Lebens und Arbeiter der 
Stadt haben bereits diesem Brief 
zugestimmt. Sie fordern die so­
fortige Einstellung des Gesin-1 
nungsterrors gegen dié Demo­
kraten.

Der stellvertretende SEW- 
Vorsitzende Dietmar Ahrens hat 
in einer Erklärung das Urteil 
als einen Versuch der reaktionä­
ren Kreise bezeichnet, die Zei­
ten des kalten Krieges wieder 
heraufzubeschwören. Dieses Ur­
teil widerspreche dem Vierseiti­
gen Westberlin-Abkommen Ah­
rens appellierte an die Öffent­
lichkeit. den Kampf für Schut< 
dér demokratischen Rechte der 
Bürger Westberlins fortzusetzen, 
die in der Verfassung der Stadt 
verkündet werden.

Nikolai KALINZEW 

grundsätzlich darin einig »varen, 
zum Austausch von Militärper­
sonal zwischen beiden Ländern 
beizutragen.

Die Japanische Zeitung be­
tont. daß Peking. Indem es die 
sogenannte Theorie von drei 
Welten verficht und dte Sowjet­
union als seinen ..Hauptfeind" 
betrachtet, voll und ganz mit 
der Eskalation der Japanischen 
Selbstverteidlgungsstreitkr ä f t e 
und der Verstärkung des japa­
nisch-amerikanischen Militär­
bündnisses einverstanden Ist und 
auf Erwerb von Kriegstechnik In 
Japan drängt Eine derartige 
Haltung könne die Japanische 
Regierung in ihren gefährlichen 
Absichten nur verstärken, die 
für den Fall „außerordentlicher 
Umstände” eine entsprechende 
Gesetzgebung und ein System 
vorbereitet, die es den USA und 
Japan gestatten würden, gemein­
sam aggressiven Krieg zu füh­
ren.

Die Jüngsten Erklärungen von 
führenden Persönlichkeiten der 
chinesischen Regierung und der 
Armee, sowie die Verhandlun­
gen zwischen hochgestellten Mi­
litärs in Japan und China be­
stätigen die Befürchtungen, wo­
nach mit dem Japanisch-chinesi­
schen „Friedens- und Freund- 
schaftsvertrag" ganz andere Zie­
le verfolgt würden.
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Leonid BRESHNEW

BD3Pn>K^E!H M ffiJ
12. Folge

10.
Wenn Ich an meine Arbeit In Jenen Jahren wrOckdenke 

und die vielen Begegnungen mit Menschen In der Erin­
nerung vorübcrzlehen lasse, dann kann Ich sagen, daß Ich 
an diesen Menschen w allem Beharrlichkeit, selbständiges 
Denken. Fachwissen, ausgeprägtes Gefühl für das Neue 
und die Fähigkeit geschätzt habe, Initiativen und Schöp­
fertum der Massen rechtzeitig zu erkennen und zu unter­
stützen. Bemerkt sei. daß diese Eigenschaften, dieser, 
wenn man will, Arbeitsstil auch heute am meisten von­
nöten sind. Aus der Praxis der Wirtschaftsführung müssen 
endgültig — darauf kommt es an — Rückversicherung und 
Amtsschimmel, überflüssige Anfragen bei übergeordneten 
Instanzen wegen Belanglosigkeiten, das Bestreben, sich vor 
der Vcrri’-twortung zu drücken und sie auf andere abzu­
wälzen, a.sgemerzt werden. Bedauerlicherweise stößt man 
immer noch auf solche Erscheinungen. In meiner Tätig­
keit habe Ich immer versucht, denkende, kühne, fortschritt­
liche Menschen zu unterstützen. Ich wußte, daß sich das 
hundertfach bezahlt macht. Eine Zeltlang gab es zum Bel 
spiel bei uns im gesamten Dneprbecken Schwierigkeiten 
mit der Ausmauerung der Hochöfen. Als ich erfuhr, daß 
die Brigade 1. F. Karpatschow bei dieser Arbeit ständig 
Ihre Normen übererfüllte, besuchte Ich sie. Ich traf die 
Arbeiter am Fuße eines Hochofengestells. Wir setzten uns 
hin, rauchten kamen ins Gespräch.

..Wir kleiden verschiedene Ofen aus", begann Karpa­
tschow etwas umständlich. ..Martinöfen. Vorerwärmer. 
Glühöfen. Brennöfen. Es gibt davon viele In der Industrie, 
und fast alle müssen ausgekleidet werden. Das sind noch 
nicht die ganz komplizierten."

..Und wie viele Hochöfen haben Sie denn ausgemauert. 
Iwan Fjodorowitsch?"

Er mußte dl* Finger zu Hilfe nehmen, um zu berechnen, 
wie viele In Kuschwa, Nishnl Tagll. Kuspezk, Saporoshje... 
standen. Ich möchte nebenbei sagen, daß derartige Ge­
spräche gemächlich geführt werden müssen, man darf sie 1 
nicht antreiben Und wenn es gewöhnlich gelang, mit den 
Arbeitern oder Kolchosbauern eine gemeinsame Sprache zu 
Anden, so wohl deswegen, weil sie sahen — mein Inter­
esse für Ihre Angelegenheiten war nicht gespielt, ich hatte 
tatsächlich Gefallen an solchen Gesprächen.
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Mit der gleichen Ausführlichkeit berichtete Karpatschow 
von der Arbeitsorganisation, von dem bei ihnen üblichen 
progressiven Prämiensystem, vom Verdienst der Brigade 
(die Summen wurden natürlich nach den alten Preisen ge­
nannt). __

,,Da habe Ich gestern", sagte er, ..In einer Schicht 154 
Rubel verdient. Die Norm sind 69 Steine. Ich aber habe 
204 vermauert."

„Um das Dreifache übertroffen!“
„Fast", nickte der Brigadier.
„Aber man kann noch mehr schaffen. Tichonow hat bet 

uns 350 Prozent erreicht."
„Und die Qualität?" fragte Ich. „Ihr mauert doch den Ge- 

stellboden aus. die Anforderungen sind dabei sehr hart."
Die Arbeiter wechselten Blicke: Es wurde Ihnen klar, daß 

sie es nicht mit einem Laien zu tun hatten. Das Aus­
mauern des Gestellbodens galt nicht nur als Schwer-, 
sondern auch als Präzisionsarbeit. Die Naht zwischen den 
Steinen durfte nicht stärker als ein halber Millimeter sein. 
Jedem Maurer folgte ein Kontrolleur und prüfte die Nähte 
mit einer Spezialsonde. Denn gerade hier würde sich ge­
schmolzenes Metall ansammeln.

„Exakte Dosierung des Mörtels“, sagte Karpatschow. 
..das ist das Hauptgeheimnis. Wir verwenden dünnflüssigen 
Mörtel, mit einer Kelle kann man Ihn nicht auftragen. 
Jeder Stein muß von drei Selten angefeuchtet werden. Vie 
le tauchen Ihn also auch dreimal ein Wir aber haben es 
gelernt, das m't einer Bewegung zu tun."

Ist man erst zum Kern der Erfolge der Könner vorge­
drungen. so setzt man natürlich alles daran, daß die Ge­
heimnisse nlcnt länger Geheimnisse bleiben. Bald darauf 
hatten Ingenieure von Sojusteplostrol auf mein Drängen 
hin I, F. Karpatschow geholfen, seine Arbeitsmethoden zu 
beschreiben, und sie sind Gemeingut vieler Brigaden — 
Im Gebiet Saporoshje wie auch im Gebiet Dnepropetrowsk 
— geworden.

Es hat zahllose Begegnungen dieser Art gegeben. Wenn 
ich mir schon die Zelt nahm, um In ein Werk oder auf 
eine Baustelle zu fahren, dann blieb Ich dort lange und 
sprach mit den Menschen nicht — wie man so sagt — 
„auf die Schnelle". Ich kann mich erinnern, daß ich in 
der Schachtanlage „Gigant" Bergmannskleldung anlegte 
und durch die Strecken ging: Ich vergaß dabei die Zelt und 
verbrachte mit den Bergleuten fünf oder sechs Stunden. 
Danach war es leichter, die Stimmungen. Wünsche und Plä­
ne der Menschen zu begreifen.

Das Petrowski-Werk, das größte Im Gebiet, die berühm 
te „Petrowka", besuchte Ich besonders häuAg. Es kam vor. 
daß man In der Werkleitung den 1. Sekretär des Gebiets­
komitees erwartete, sich auf seinen Besuch vorbereitete. 
Aber ich ging nicht dorthin, wohin man mich gebeten hat­
te. wo — schau an — auch der Pfad gekehrt worden war. 
sondern schwenkte ab. sagen wir hinter die Ofen, wo ge­
rade am wenigsten Ordnung zu erwarten war. Dabei kam 
mir die Erfahrun; des Metallurgen zustatten: In der Ju-
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gend hatte Ich selbst In einem ähnlichen Werk fast alle [ 
Stufen vom Heizer bis zum Ingenieur durchlaufen.

Das half auch Im Umgang mit den Arbeitern. Ich unter­
hielt mich mit der einen und der anderen Brigade, suchte 
Begegnungen mit Hochöfnern. Stahl- und Walzwerkern, 
mit ihnen aß ich auch In der Werkkantine zu Mittag. Und 
das. was sie In offizieller Atmosphäre nie gesagt hätten, 
packten sie nun ganz offen auf den Tisch. Dann schloß ich 
mich gewöhnlich In Irgendeinem Kabinett für eine halbe 
oder eine Stunde ein. entwarf die Thesen und war abends 
auf der Parteiaktivtagung Imstande, nicht nur allgemeine 
Fragen zu stellen, sondern sie auch mit der konkreten Si­
tuation des Jeweiligen Betriebes zu verbinden.

„Lassen Sie uns. Genossen, freimütig reden. Ich habe 
Ihnen alles gesagt, was Ich denke. Jetzt sprechen auch 
Sie nach Arbeiterart. ohne ein Blatt vor den Mund zu neh­
men. Wie können wir die Lage verbessern? Was stört? 
Wo sind unsere Reserven?” Die Kritik war in solchen Fäl­
len nicht allgemein, sondern konkret und folglich konstruk­
tiv.

Die Leser könnten die berechtigte Frage stellen: laicht 
ist es. andere zu erziehen, aber wie hat der Autor selbst 
Kritik angenommen? Ich habe sie schwer angenommen, 
und anders kann es wohl auch »ar nicht sein, Kritik ist 
keine Schokolade, die man gerne nascht. Nur ein leichtfer­
tiger. gedankenloser Mensch kann sich Vorwürfe anhören, 
lächeln und sich gleich wieder alles aus dem Kopf schla 
8en. Auf dieses Thema mußte Ich eines Tages auf der 

ebletskomsomolkonferenz in Dnepropetrowsk (Februar, 
1948) eigens eingehen. Ich weiß, so sagte ich damals, daß 
es unter uns niemanden gibt, der sagen würde: Das Früh 
stück schmeckt mir nicht, wenn mich noch niemand kriti­
siert hat. Doch bei echten Bolschewlkl weckt Kritik neue 
Energie, aus der Unzufriedenheit kommt Elan, das Stre­
ben, besser zu arbeiten.

Ich mußte mir im Leben manches anhören, und so schwer 
das auch manchmal war, ich versuchte aus den Bemer­
kungen anderer den rationalen Kern herauszuschälen, zog 
ernste Schlußfolgerungen, was letztlich mir wie auch der 
Sache stets nutzte. Die Kritik von oben nimmt man im all­
gemeinen sowieso an. viel komplizierter Ist es mit der Kri­
tik von unten. Man hört bisweilen einem erzürnten Red­
ner zu und ertappt sich sogar bei einer Aversion gegen 
Ihn: „Solch ein Nörgler, wie der sticheltl” Doch kann ich 
ehrlichen Herzens versichern: Es gab nicht einen einzigen 
Fall, daß sich meine Einstellung zu irgend jemandem nach 
solchen an mich gerichteten Bemerkungen geändert hätte. 
Sie blieb davon unberührt.

In Dnepropetrowsk prägten sich mir be: anders die kri­
tischen Reden Nikolai Romanowitsch Mironows, des Se­
kretärs des Partelkomitees im Stadtbezirk Oktjabrsk, 
ein. Das war ein origineller, kühner Mann, als Student im 
fünften Studienjahr war er freiwillig an die Front ge 
gangen und hatte sich im Kampf ausgezeichnet Er wurde 
schwer verwundet, blieb aber ein lustiger Bursche, ein 
guter Sportler.

afltpo*

der Betreuung der Kunden, bei der 
Übernahme von Waren aus dem 
Lager: Er prüft stets die Menge 
und auch die Qualität der Waren.

„Alles hängt vom Menschen ab, 
von seiner Einstellung zur Sache", 
pflegt Adolf Sawinjuk zu sagen.

Das Kolchosdorf Stepnoje ist nicht 
groß, mit seinem Kaufladen läßt 
es sich aber sehen. Ein großes Ver­
dienst kommt darin dem Verkäufer 
Adolf Sawinjuk zu.

Karl HALL

Gebiet Koktschetaw

Das Lernen 
muß Freude 
machen

„Sie wollen eine gute Lehrerin 
kennenlemenf Dann fahren sie ins 
Dorf Kalininskoje. Dort finden sie 
Gerda Spät. Sie ist eine 
wahre Enthusiastin! Für die sta­
bilen und hohen Leistungen in ihrer 
Arbeit ist Gerda Spät der Orden 
.Ehrenzeichen* verliehen worden."

Gerda Spät unterrichtet schon 
achtzehn Jahre in der Mittelschule 
von Kalininskoje, Rayon Leninpol. 
Sie arbeitet in den Klassen der Un­
terstufe. Ich hospitierte bei ihr in 
der 3„A“ einige Stunden. In der 
Mathematikstunde .rechneten die 
Kinder mühelos mit fünfstelligen 
Zahlen und überlegten gemeinsam, 
welche geometrischen Figuren und 
wie viele in ein gleichseitiges Drei­
eck eingezeichhet werden können. 
Alle Schüler waren mit Enthusiasmus 
bei der Arbeit.

Mitten in der Stunde legte die 
Lehrerin eine Entspannungspause 
ein. Die Kinder verließen ihre Schul­
bänke, machten Freiübungen und 
sagten dazu im Takt Reime aut 
Nun konnte die Arbeit fortgesetzt 
werden.

—Gerda Spät war von der Rayon­
abteilung Volksbildung beauftragt 
worden, mit dem Unterricht in der 
Unterstufe nach dem neuen drei­
jährigen Lehrplan als erste zu be­
ginnen. Sie ging mit • Begeisterung 
an diese Arbeit. Sie wollte sich 
selbst überzeugen und Zweiflern 
beweisen, daß es möglich ist, die 
Kenntnisse und Fertigkeiten, die 
den Kindern gewöhnlich in vier Jah­
ren beigebrachf wurden, Ihnen in 

' drei Schuljahren zu vermitteln. Das 

gelang ihr auch.

Die Lehrerin verlegt den Unter­
richt in verschiedenen Fächern 
manchmal Ins Heimatkundemuseum 
des Dorfes, in den Kolchosgarten 
oder auch ins Planetarium in der 

| nahen Stadt Frunse. Sie lädt die El- 
• tarn der Kinder in ihre Stunden ein. 
| Sie erzählen dann den Schülern 

über ihre Arbeit, ihren Beruf. Das 
alles macht den Unterricht lebendi­
ger und lehrreicher.

I „Nach jeder Unterrichtsstunde ana- 
I lysiere ich das Geleistete, und sel- 
| len bin ich damit vollständig zu- 
I frieden", sagt die Lehrerin. „Ich 
I finde in meiner Stunde immer auch 
’ Nachteile, und das spornt mich zur 

weiteren Arbeit an meinen methodi­
schen Fertigkeiten an." Die Lehrerin 
Gerda Spät ist fortwährend auf der 
Suche nach neuen Methoden In Ih­
rer Arbeit, deshalb weisen ihre 
Zöglinge auch gediegene und feste 
Kenntnisse in allen Fächern auf.

Wladlslaw KIRJANOW

Kirgisien

Immer 
unterwegs

Vor dreißig Jahren bekam Jakob 
Streitenberg »einen Fahrerschein. 
Seitdem legte er schon Tausende | 
und aber Tausende Kilometer zurück | 
bei Schneesturm, bei Regen, bei 
höllischer Hitze. Es gab kurze 
Fahrten und auch lange.

Im Gebiet gibt es wahrscheinlich 
keinen Ort, wo sein Kraftwagen 
nicht gewesen wäre. Er ist unter­
wegs. nur die Wege sind viel 
schwerer geworden. Bergstraßen, 
dichte Waldgebiete — das alles ist 
ihm gut bekannt. Dorthin in die 
Berge, in die Taiga hat er früher 
Güter befördert. Heutzutage arbeitet 
er im Kraftverkehrsbetrieb des 
Trusts „Al'aiswinezstroi". Seine Ar­
beit kennt er ausgezeichnet. Von 
Pannen, Zeitverlusten, Versäumnis­
sen ist kaum die Rede. Als man im 
Trust neue „Tatra"-Wagen erhielt, 
bekam Jakoo als einer der besten 
Kraftfahrer einen neuen Kipper. 
Später setzte er sich an das Lenk­
rad eines „Kras". Auf diesem 
Schwerlaster befördert er Kies zum 
Betrieb. Die gute Arbeitsorganisa­
tion, der perfekte technische Zu­
stand des Wagens haben ihm ge- । 
holten, die Arbeitsproduktivität um
30 Prozent zu «teigem.

Jakob weiß daß vieles in seiner . 
Arbeit vom Wagen abhängt. Und 
seiner ist immer in Ordnung. Bei 
technischen Inspektionen bekommt 
sein Auto nur „Gut" und „Ausge 
zeichnet' Bei Slreitenberg ist es 
schon eme Gewohnheit, jede freie 
Minute in der Arbeitsschichl dem 
Auto zu widmen, damit es während 
der Fahrt zu keinen Störungen 
kommt Jakob Strertenberg erfüllt 
seine Produktionsaufgaben von Jahr 
zu Jahr und dient als Beispiel für 
seine Kameraden

Nikolai MAGER

Ust-Kamenogorsk

Die Kunden 
danken

Mehr als 15 Jahre ist Adolf Sawi- 
njuk Verkäufer im Dorf Stepnoje, 
Rajon Kellerowka. Den Plan des 
Warenumsatzes erfüllt er jeden 
Monat zu 120 Und mehr Prozent.

Die Oorfeinwohner sind schon 
daran gewöhnt, daß der Verkäufer 
immer für em volles Warensorti­
ment sorgt und damit den Menschen 
einen guten Dienst erweist. Das 
Kundenbuch, wo Dankschreiben und 
Vorschläge eingetragen werden, 
hilft ihm, den Bedarf der Dorfein- 
wohner zu erforschen und ihn bes­
ser zu befriedigen.

Adolf Sawinjuk ist ein Konsultant 
und Berater der Kunden. Er Ist im­
mer adrett gekleidet, der weiße 
gestärkte Kittel knistert. Auch in 
seiner Arbeit ist der Verkäufer ge 
wissenhaft und pünktlich. In der La­
denkasse gab es bei ihm weder 
Fehlbetrag noch Oberschüsse. Er ist 
akkurat und pünktlich in allem: bei

Auch Kulturschaffende bauen mit
Das Licht geht aus. Auf der 

Leinwand erscheint das Pano­
rama der Kasachstaner Magnltka. 
Ein riesiger Bauplatz. Durch den 
Saal geht ein Raunen, man hört 
unterdrückte Stimmen: „Das bist 
Ja du..." „Sieh mal. unser Briga­
dier..." Der Streifen ist zu En­
de, das Licht geht an. und auf 
der Bühne erscheint die Ansage­
rin. „Das war ein kurzer Film­
streifen über die berühmte Kom­
plexbrigade des Trusts .Kasme- 
tallurgstrol', die von dem Ver­
dienten Bauarbeiter der Kasachi­
schen SSR Lambert Erk nun 
schon über zehn Jahre geleitet 
wird. Jetzt bitten wir Ihn auf 
die Bühne..."

So begann Im Temlrtauer Kul­
turhaus „Stroltel" der feierliche 
Abend „Von ganzem Herzen", 
der dem 25. Jahrestag der Bau­
verwaltung „Promstroj" und Ih­
ren Menschen gewidmet war. An 
diesem Tag hatten die Bauleute 
die Möglichkeit, noch einmal 
die Geschichte Ihres Kollektivs 
zu erleben.

Schon fünf Jahre werden im 
Kulturhaus „Stroltel" ähnliche 
Abende für die Bauarbeiter des 
Trusts veranstaltet. Sie erfreuen 
sich einer großen Beliebtheit un­
ter den Werktätigen der Stadt. 
Aber das Ist selbstverständlich 
nicht die einzige Form der Ar­
beit dieser Kulturstätte. Das 
Kulturhaus „Stroltel" Ist in Te­
mirtau bekannt durch seine stän­
dige und schöpferische Suche 
nach neuen Formen der kulturel­
len Betreuung der Werktätigen. 
Das sind die verschiedensten 
Vorlesungsreihen mit Dias und 
Kurzfilmen, Schallplatten und 
Tonband, die Klubs der Jungen 
Nachwuchskräfte „Glückliche

Fahrt" und „Brlgantlna", der 
Klub der Arbeitsveteranen, Tref­
fen der Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit, die mündlichen

Für Arbeit ohne Unfälle
Das Werk für Ferrolegierun­

gen ,.XXIII. Parteitag” in Jer- 
mak Ist eines der führenden 
Betriebe des Zweigs. In seinen 
Hallen funktionieren mächtige 
elektrische Schmolzaggregate, 
moderne elektrische Ausrüstun­
gen, Hunderte Hebevorrichtun­
gen und Mechanismen, die Im­
stande sind, gleichzeitig Förder- 
Èut von fast 2 500 Tonnen zu 
eben. Die Energieausstattung 

der Arbeit stieg seit dem Anlauf 
des Werks auf das Mehrfache. 
Bis Ende des Planjahrfünfts sol­
len neue einzigartige Ofen In 
Betrieb genommen werden, de­
ren Leistungsfähigkeit fast 4mal 
höher sein wird, als die der heu­
tigen.

Vor unseren Augen vollzieht 
sich eine qualitative Verände­
rung der Arbeit des heutigen 
Werktätigen. Das sind bedeu­
tende Wandlungen. Jedoch die 
niedagewesene technische Ausrü­
stung und Energieausstattung 
der Industrieproduktion verlan­
gen von den Leitern. Technikern 
und Ingenieuren, dem Gewerk­
schaftsaktiv des Werks die ernst­
hafteste Beachtung des Arbeits­
schutzes. An vielen Produk­
tionsabschnitten wird diese Auf­
gabe erfolgreich gelöst, die Aus­
rüstungen werden produktiv und 
unfallfrei genutzt. Es muß aber

gleichzeitig dafür gesorgt wer­
den. daß die Arbeit der Metal­
lurgen noch besser gesichert und 
geschützt wird.

Über den Stand der Sicher­
heitstechnik und des Arbeits­
schutzes und die Maßnahmen zu 
Ihrer Verbesserung wurde sach­
kundig auf der Jüngsten Ver­
sammlung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs des Werks verhan­
delt. Den Bericht machte der 
Chefingenieur In Vertretung W. 
Mehlberg.

Die prophylaktische Arbeit 
zur Vorbeugung gegen die Pro­
duktionsunfälle wird gemäß den 
Standardnormen der Sicherheits­
technik des Werks geleistet. Da­
bei werden die Erfahrungen der 
hochproduktiven, havarlen- und 
traumalosen Arbeit des Magnito­
gorsker Hütten- und des Lenlno- 
gorsker Polymetallkombinats be­
rücksichtigt. In diesem Jahr ar­
beiten 50 Brigaden des Werks 
nach den Methoden dieser Be­
triebe. Die Erfahrungen In der 
Einführung der fortschrittlichen 
Methoden 1m Jermaker Werk für 
Ferrolegierungen ermöglichten 
es, die persönliche Verantwor­
tung Jedes Werktätigen für die 
Schaffung von sicheren Arbeits­
bedingungen zu erhöhen, die 
Qualität der Vorbereitung und 
Instrulerung der Werktätigen.

„Wir Kulturschaffenden“, er­
zählt die stellvertretende Direk­
torin des Kulturhauses „Strol­
tel" Nadeshda AJaganowa. „sind 
stets bestrebt, den Erbauern des 
Hüttenwerks In Ihrem Kampf 
um die Erfüllung der Aufgaben 
des dritten Jahres des 10. Plan- 
Jahrfünfts, um die Steigerung 
der Effektivität und Qualität der 
Arbeit, um die weitere Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs behilflich zu sein. Im Trust 
.Kasmetallurgstrol' gibt es vie­

le wichtige Objekte, berühmte 
Menschen. Eben diesen Menschën 
schenken wir unsere Aufmerk­
samkeit, über sie berichten Fo­
toschautafeln. Kurzfilme, die Im 
Amateurstudio unseres Kultur­
hauses unter der Leitung des Mei­
sters Gennadi Kotow hergestellt 
werden. Über die besten Men­
schen und über Ihre selbstlose, 
erfolgreiche Arbeit sprechen wir 
in dem Zyklus von Abenden 
.Von ganzem Harzen . Uns Inter 
esslert nicht allein das Endresul­
tat des sozialistischen Wettbe­
werbs. sondern sein Verlauf, der 
Alltag der Baustelle. .Das Dreh­
buch' so eines breit angelegten 
Abends schreiben die Mitarbeiter 
des Kulturhauses unmittelbar auf 
dem Bauplatz. In der Brigade. 
Bauleiter, Vertreter des Partel­
und Gewerkschaftskomitees der 
Bauverwaltung sind den Klubar­
beitern dabei gern behilflich."

Nadeshda AJaganowa holt aus 
dem Bücherschrank ein Album 
hervor. „Wir wetteifern", steht 
darauf In großen Lettern. Darin 
kann man den Alltag der Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden 
verfolgen, die im sozialistischen 
Wettbewerb stehen. „Wenn solch 
ein Album voll Ist mit Fotos und 
anderem Tatsachenmaterial, dann 
veranstalten wir einen Abend un­
ter dem Motto—.Dem Planjahr- 

tät unsere Stoßarbeit*. So haben 
wir die Möglichkeit, unmittelbar 
zu zeigen, wie diese Siegerbriga­
de ihre Arbeit gestaltet, wie sie 
ihre Erfolge erzielt. Es wird 
auch gezeigt, warum die andere 
Brigade mit Ihren Aufgaben 
nicht fertig geworden ist. In sol­
chen Treffen der wetteifernden 
Kollektive wurde schon so man­
che Reserve der Steigerung der 
Produktivität entdeckt."

Nach leidenschaftlichem Mei­
nungsstreit können sich dann die 
Teilnehmer des Abends in einem 
Konzert erholen, besonders, wenn 
die Agitbrlgade des Kulturhau­
ses auftritt. Dieses schöpferische 
Kollektiv, geleitet von Margarita 

■ Perchina, unterzieht In seinen 
Aufführungen Mängel. Schlampe­
rei, Verstöße gegen die Arbeits­
disziplin auf den Baustellen ei­
ner schonungslosen Kritik, aber 
auch das Gute, Mustergültige 
weiß es zu preisen.

Die Leitung des Kulturhauses 
„Stroltel" leistet eine mannigfal­
tige Arbeit. Sie hat zahlreiche 
Helfer, die ihren Enthusiasmus, 
ihre reichen Lebenserfahrungen 
und Fachkenntnisse gern in den 
Dienst der Mitarbeiter des Kul­
turhauses stellen. Zu solchen ak­
tiven Helfern gehört der Ver­
diente Bauarbeiter der Kasachi­
schen SSR, Träger der Orden des 
„Roten Arbeitsbanners" und 
„Völkerfreundschaft" Friedrich 
Schwarzkopf. Er Ist langjähriger 
Leiter einer Komsomolzen- und 
Jugendbrigade, die zur regelrech­
ten Schule der fortschrittlichen 
Erfahrungen geworden Ist. Fried­
rich Schwarzkopf nimmt gern 
an den Beschäftigungen des 
Klubs des Arbeiternachwuchses 
„Glückliche Fahrt" teil. Er weiß 
den Jungen Arbeitern viel zu 
erzählen, denn er hat selbst hier 
In Temirtau im schweren Nach- 
krlegsjahr 1947 die Berufsschule 
Nr. 17 beendet, und seit dieser 

die materielle Interessiertheit an 
der Arbeit ohne Unfälle und Ha­
varien zu heben.

Zur Zelt werden darüber Be­
stimmungen erarbeitet und Ta- 
lonenbüchleln eingeführt. Für 
Jede Verletzung der Regel der 
Sicherheitstechnik wird ein Ta­
lon abgeschnitten und werden 
die entsprechenden Maßnahmen 
gegenüber den Verletzern getrof­
fen. Auch das. System des Stu­
diums der Sicherheitsregeln 
wurde besser durchdacht. Im 
vierten Quartal erhält die Abtei­
lung für Sicherheitstechnik Aus­
rüstungen für zwei Klassen mit 
programmiertem Unterricht und 
zur Prüfung der Kenntnisse In 
der Nutzung technischer Mittel.

Das Kollektiv des Werks ar­
beitet nach einem Komplexplan 
von Maßnahmen zur Verhütung 
von Unfällen, zur Reduzierung 
der Erkrankungen und Verbes­
serung der Ârbeltsverhältnlsse 
der Hüttenwerker. In diesem 
Jahr wurden zu diesem Zweck 
217 000 Rubel investiert. 18 
Sicherheitsmaßnahmen sind be­
reits verwirklicht worden.

Im Betrieb wird viel zur Ver­
besserung der Arbeltsverhältnls- 
sc und des Gesundheitsschutzes 
getan. Leider noch bei weitem 
nicht alles. In einigen Hallen 
werden die diesbezüglichen Re­
geln und Vorschriften verletzt, 
wobei es zu Unfällen kommt. 
Die Analyse der Sachlage zeigt, 
daß die nötige Kontrolle über 
die Befolgung der Sicherheits­

Die Schönheit der Seen 
von Borowoje wurde von 
den Menschen »eit alters- 
her bewundert. Diese 
herrlichen Seen smd ein 
Anziehungspunld nicht nur 
für Kesechstaner, sondern 
auch für Reiselustigen am 
dem ganzen Lande.

Alljährlich verbringen 
mehr al» 100 000 Personen 
in Borowoje ihre Ferien, 
wo »ich zahlreiche Sana­
torien, Erholungsheime 
und Pionierlager befinden.

Im Bild: Eine Gruppe 
Kurgaste

Foto: W. Medwedew

Gebiet Koktschetaw

Zelt ist er an allen großen Bau­
vorhaben In Temirtau aktiv be­
teiligt. Die Beschäftigungen, zu 
deren Gestaltung er auch seine 
erfahrenen Kollegen heranzieht, 
verlaufen gewöhnlich spannend 
und lehrreich.

Bauobjekt Nr. 1 auf der Ka­
sachstaner Magnltka ist gegen­
wärtig der Produktionsabschnitt 
für die Herstellung von Stanz­
blech. Alle Kräfte und Aufmerk­
samkeit widmet man Jetzt diesem 
Objekt. Auch das Kulturhaus 
„Stroltel" trägt nach Kräften zur 
schnelleren Inbetriebnahme die­
ses Produktionsabschnittes bei. 
Regelmäßig lassen die Aktivisten 
des Kulturhauses die Radlozel- 
tung „Auf der Baustelle" her­
aus, die den Verlauf der Bauar­
beiten Tag für Tag beleuchtet. 
So bekommt der Arbeiter einen 
Überblick über den Stand der 
Dinge auf dem ganzen Bauplatz, 
nicht nur auf seinem Abschnitt. 
Im Foyer des Kulturhauses hängt 
an hervorragender Stelle die 
Schautafel des sozialistischen 
Wettbewerbs, die regelmäßig er­
neuert wird.

„Unsere Aufgabe besteht dar­
in". sagt Nadeshda AJaganowa. 
„die Propagandaarbelt unseres 
Kulturhauses den konkreten Auf­
gaben zu unterordnen, die von 
den Bauarbeitern des Trusts 
.Kasmetallurgstrol' gelöst wer­
den. Die Arbeitserfolge im drit­
ten Jahr des Planjahrfünfts wer­
den davon bestimmt, inwiefern 
Jeder Arbeiter sich der Verant­
wortung für das Resultat seiner 
Arbeit bewußt wird. Wir Kul­
turschaffenden müssen dieses 
Verantwortungsgefühl entwik- 
keln. also bauen auch wir mit."

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Temirtau 

technik und die entsprechenden 
Forderungen seitens des Inge­
nieurtechnischen Personals dazu 
fehlen.

Fast In allen Fällen wurden 
Verletzungen der Regeln und 
Vorschriften durch Geschädigte 
selbst fixiert, was von einer 
mangelhaften Disziplin unter 
den Arbeitern zeugt.

W. R. Mehlberg sprach mit 
besonderer Besorgtheit über die 
Verbesserung der sanitären und 
sozialen Bedingungen für die 
Arbeiter, über ihre Versorgung 
mit Berufskleidung. Schuhwerk 
und Schutzmitteln, er analysier­
te den Stand der Ventllatlons- 
wlrtschaft und der Feuerwehr. 
Nur entschiedene Maßnahmen 
zur Unterbindung der Verletzun­
gen der Sicherheltsregeln. Sorge 
für die Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen und Prophy- 
laktlk können eine bedeutende 
Reduzierung der Erkrankungen 
und der Produktlonsunfälle 1m 
Werk herbeiführen.

Der Stand des Arbeitsschutzes 
und der Sicherheitstechnik hängt 
unmittelbar vom Grad der Ka­
dervorbereitung ab. Die Hallen- 
und Schlchtlelter. Meister und 
Brlgadlere sind In erster Linie 
In Ihren Abschnitten dafür ver­
antwortlich. Folglich müssen sie 
sich in den Ausrüstungen gut 
zurechtfinden. In Fragen des 
Arbeitsschutzes bewandert sein 
und die Normen und Regeln der 
Sicherheitstechnik gut kennen, i

W. TSCHERNOW j

Gute Dienste 
für die 
Bevölkerung

Das Kollektiv des Rayon­
dienstleistungskombinats In Ma- 
ktnsk vervollkommnet alljährlich 
die Dienstleistungen für die Be­
völkerung. Dessen Mitarbeiter ha­
ben ihre Verpflichtungen für 8 
Monate 1. J. erfolgreich erfüllt.

Die Leiter des Dienstleistungs­
kombinats sind bestrebt. In die­
sen angestrengten Erntetagen 
die Ackerbauern mit besonderer
Aufmerksamkeit zu bedienen. Es 
wurden für die Zelt der Ernte­
einbringung vier Wanderwerk­
stätten gebildet, zu denen 
Schneider. Friseure. Schuster. 
Verkäufer. Fotografen gehören. 
Sie sind verpflichtet, die Ernte- 
Transport-Komplexe zu betreuen.

Zu den Bestarbeitern der 
Wanderwerkstätten gehören sol­
che erfahrene Fahrer wie F. Trei­
ber, G. Amirow, die Zuschneide­
rin O. Schpakowskaja. Sie alle 
sind auch Initiatoren der Bewe­
gung: „Kein Zurückbleibender 
neben dir!"

Jede Wander-Dlenstlelstungs- 
stelle führt ein Kontrolljournal, 
wo die Ackerbauern, die um das 
Schicksal der diesjährigen Ernte 
besorgt sind, ihre Bestellungen 
eintragen. Sie werden in erster 
Linie erfüllt.

Die Arbeitspläne und die Rou- i 
ten der Wanderwagen werden i 
von den Leitern der Wirtschaf- ; 
ten bestimmt. Auch die Arbeits­
pläne der Annahmestellen in den 
Dörfern werden regelmäßig über- [ 
prüft.

Die Mitarbeiter der Dienstler 
stungssphäre sind sich dessen I 
bewußt, daß die Erntebergung

I
das Anliegen aller Ist. Niemand 
darf abseits stehen.

Sh. SHUSSUPOW 
Maklnsk

Von ganzem Herzen
Dieser Tage tun die Getreide-.. 

bauern des Rayons Kijma alles, um i 
die Erntebergung erfolgreich abzu-1 
schließen. In diesem Streben sind I 
sie nicht allein. Die Mitarbeiter al­
ler Kultureinrichtungen des Ray­
ons hellen nach Kräften ihren 
Landsleuten. Den Wanderklub der I 
Rayonabteilung Kultur (Leiter — I 
B. Koptybajewa. Autofahrer — B. I 
Medebajéw) kann man auf einem ; 
Getreidefeld bei Kombineführern. | 
auf Feldstfitzpunkten und Tennen | 
treffen.

Eines guten Rufes erfreut sich I 
bei den Ackerbauern die Agitbriga- l 
de „Kijminotschka" des Rayonkul­
turhauses. Für die Mechanisatoren 
des Sowchos „Keneralski" war cs 
eine angenehme Überraschung, als 
die Agitorigade zusammen mit den 
Pionieren der Schule Nr. 2 sie auf 
dem Feld besuchte. Die besten 
Kombineführer erhielten Blumen, 
ihnen zu Ehren gaben die Laien- i 
künstlet Natalja Lesnikowa. Anna I 
Wcrwein. Ludmilla Bart. Swetlana

I Kosjanenko u. a. ein Konzbrt.
Tamara FINK

Gebiet Turgal

Domestizierte
Silberfüchse

Sowjetischen Wissenschaftlern 
Ist es gelungen, den Silberfuchs 
dessen Fell hoch geschätzt wird, j 
zu domestizieren.

Nach der Auffassung der Ex 
Ferien Ist die Domestizierung von | 

Ochsen. Nerzen und anderen 
Tieren, von großer wissenschaft­
licher und praktischer Bedeu - 
tung. Es wird nicht mehr nötig । 
sein, auf diese Tiere zu Jagen, j 
denn sie fühlen sich ausgezeich­
net unter den häuslichen Ver I 
hältnlsscn und vermehren sich 
Mit Hilfe der Selektion können | 
bei den Füchsen wie auch bei den , 
Nerzen Exemplare mit besonders | 
schönem Fell gezüchtet werden. । 
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